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Halle, 11. November.

Graf Bismarck und Kaluoky.
Graf Bismarck, welcher am Freitag in Peſt dem un

gariſchen Miniſterpräſidenten Tisza einen Beſuch abſtattete,
iſt Sonnabend nach Wien abgereiſt, wo er um 12 Uhr
Mittags eintraf.

Nachmittags fuhr Graf Bismarck bei dem Miniſterium
des Auswärtigen vor, um dem Grafen Kalnokhy einen
längeren Beſuch abzuſtatten. Hierauf machte Graf Bis-
marck auch bei dem erſten Sektionschef Szögyenyi einen
Beſuch.

Dem Diner, welches zu Ehren des Grafen Herbert Bis-
marck beim deutſchen Botſchaſter, Prinzen Reuß, ſtattfand, wohnte
der Reichsfinanzminiſter v. Kalley bei. Ferner waren ſämmt-
liche Mitglieder der deutſchen Botſchaft, Generalkonſul v. Pleſſen
und erd, Nationsbſekretär der Geſandtſchaft in Athen, Tſchirsky,
anweſend.

Der Staatsſekretär Graf Herbert Bismarck iſt geſtern Abend
abgereiſt. Der deutſche Botſchafter Prinz Reuß, der Botſchafts-
raih Graf Monts ſowie der Geueralkonſul von Pleſſen beglei
teten denſelben zum Bahnhof. Der Erzherzog Franz Ferdinand
beabſichtigte mit demſelben Zuge nach Ezaslau zu reiſen- Als
derſelbe die Anweſenheit der deutſchen Herren erfuhr, lud er ſie
zu ſich in den Hof-Warteſalon ein und imterhielt ſich mit ihnen
bis zum Abgange des Zuges. Wahrſcheinlich wird ſich Graf
Herbert v. Bismarck dann von Berlin alsbald nach Fried-
richsxuh begeben.

Das offiziöſe „Fremdenblatt“ beſpricht den Beſuch
des Grafen Kalnoky in Friedrichsruh und die be-
vorſtehende Begegnung des Kaiſers Franz Joſef
mit Kaiſer Wilhelm in Jnnsbruck und bemerkt:

Es liege nahe, zwiſchen den Begegnungen der Staatsmänner
und der Monarchen Beziehungen zu ſuchen und in Wahrheit
ſind auch dieſe im Momente von der großen gemeinſamen Jdeeerfüllt, Europa durch ein enges, ſtaxkes Zuſammenhalten die
Wohlthaten des Friedens möglichſt lange zu wahren und den
Durchbruch der beſtehenden Rechtsordunng, worauf der Friede
ſußt, hintanzuhalten. Dieſe größte Aufgabe der Staatskunſt
bildete in Friedrichsruh zweifellos die wichtigſte Sorge der
Staatsmänner. Man darf mit großer Beſtimmtheit die An-
nahme ausſprechen, daß die beiden Staatsmänner gewichtige
Momente feſtzuſtellen vermochten, welche die Hoffnungen der
Völker auf eine friedliche Entwickelung ihrer Schickſale nen
kräftigen können. Man darf nunmehr als Erfolg des Beſuches
des ruſſiſchen Kaiſers das anſehen, daß es dem Reichskanzler
gurken Bismarck gelungen iſt, das Mißtrauen des ruſſiſchen

giſers gegen die Zwecke der Friedensliga weſentlich zu ent
kräften, und auch Graf Kalnoky ſowohl wie Fürſt Bismarck
haben die berechtigte Erwariung gewonnen, daß der Kaiſer von
Rußland keineswegs den Frieden Europas ſtören will. Mit
ſolchen Ergebniſſen dürften wohl alle Freunde des Friedens zu
frieden ſein. Der allgemeine Friede muß allen ſich allmälig in
die Völker einlebenden Verhältniſſen die Möglichkeit einer fried-
lichen ruhigen organiſchen Selbſtentwickelung ſichern; dies gilt
auch von den bisher un abgeſchloſſenen Orientfragen. Deutſch
lands Orientpolitik iſt kein Geheimniß, ebenſo iſt die Politik
Oeſterreich-Ungarns wiederholt offen und loyal dargelegt; ſie
wurzeln beide in der Nothwendigkeit, den ungeregelten Ver
hältniſſen eine friedliche Uebertragung auf den Boden der Le
galität zu ermöglichen. OeſterreichUngarn ſtrebt nichts An-
deres als die autonome und friedliche Selbſtentfaltung der
Balkanvölker an, wovon es jeden änßeren gewaltſamen und
een Einfluß abgehalten haben will. Dieſer Prozeß
ſchreibe vor, daß die Völker ſo lange als möglich die
Autonomie ungeſtört genießen. Nur vermöge des Friedens
und auf Grund der von der dentſchen Thronrede ſchon
betonten geltenden Verträge können die noch beſtehenden
Schwierigkeiten auch ohne etwaige politiſche Abmachungen eine
legale Löſung finden. Die Begegunng in Friedrichsruh ſei
dieſem Grundziele der Politik zweifellos gerecht geworden, in
ihr, wie in den Begegnungen der beiden Herrſcher ſeien nener-

Die Freuden des Lebens.
(Schluß.)

Ueber die Freuden der Freundſchaft iſt Lubbock
nicht ſo enthuſiaſtiſch, als uns ſeine Eigenart vermuthen
laſſen würde. Er betont wiederholt, die Freunde müßten
gut ausgewählt ſein. Entweder wir können etwas von
ihnen lernen, oder ſie wirken anregend durch intelligentes
Fragen oder wärmendes Gefühl wo das Alles nicht
der Fall iſt, da iſt die Gemeinſchaft der reinſte Zeitverluſt,
und man mag ſagen: „Es iſt beſſer, wir bleiben einander
fremd.“ Zu rügen iſt, daß wir beim Freundſchaftſchließen
ſo wen g wähleriſch ſind. Da wird Freundſchaft ge-
ſchloſſen, weil die Leute im ſelben Hauſe, in derſelben Gaſſe
wohnen, weil ſie in derſelben Geſchäftsbranche ſind, weil
ſie häufig in gleicher Richtung reiſen. Meiſtens erweiſt
ſich ſolche Freundſchaft als der größte Mißgriff. Ebenſo
ſchwer als das Finden eines wahren Freundes iſt das
Erhalten der Freundſchaft. Ein orientaliſches Sprichwort
ſagt: „Haſt Du einen Freund, ſo beſuche ihn hänfig, denn
Geſtrüpp und Dornen wachſen auf dem Wege, den man
nicht betritt.“ Die Freundſchaft ſoll kein Vorwand ſein,
um einander unter der Maske der Aufrichtigkeit unange-
nehme Dinge zu ſagen, Viele wiſſen erſt dann, daß ſie einen
Freund gehabt, wenn ſie ihn verloren. „Wer nur einmal
am Grabe eines Freundes geſtauden hat, um zurückzu-
blicken auf die treue Kameradſchaſt, die für immer zu
Ende, wer gefühlt hat, wie machtlos dann die leiden-
ſhaftliche Zuneigung, der aufrichtigſte Schmerz ſind, um
das ſtille Herz auch nur einen Augenblick in Freude er
beben zu laſſen oder das gutzumachen, was wir dem Da-
hinge chiedenen gegenüber verſchuldet, der wird ſich in Zu-
kunft hüten, einem treuen Herzen etwas zuzufügen, das er
dereinſt deſſen Aſche abbitten müßte.“ Wenn wir unſere
Freunde wählen nach dem, was ſie ſind nicht nach dem,
was ſie haben, dann werden ſie imnier bei uns ſein, auch
wenn ſie die Entfernung oder der Tod von uns getrennt
ſie leben daug weiter, eingeſchloſſen im Bernſiein treuenGedenkens., aeſch(oſ

u en

orm. im G. Schwetſchke'

S e ne

e S
W

ſchen

liche Bürgſchaften für die friedliche
ſuchen.

Der Lordmahyorstag und Salisburys Rede.
London, 10. November.

Der Umzug des neuen Lordmayors Sir Wir
Jſa ges hat heute bei etwas trüber, aber milder Witter-
ung ſtattgefunden.
geſchmückten Straßen, durch welche der lange unabſehbare
Zug ſich bewegte, war ungeheuer, namentlich in dem hart
an Whitechapel ſtreifenden Bezirk, den Jſaacs im Stadt-
älteſten-Kollegium vertritt. Der Zug trug der Schauluſt
mehr als je Rechnung. Die Voſſ. Ztg. ſchreibt: 16 Kapellen,
darunter mehrere berittene, ſorgten für den Ohrenſchmans.
Eine Abordnung der Pariſer Feuerwehr, welcher faſt alle
Mannſchaften der Londoner Feuerwehr folgten, wurde ſym-
pathiſch begrüßt. Nachdem die verſchiedenen Citygilden
mit ihren Fahnen vorübergezogen waren, entwickelte ſich
vor den Augen der Zuſchauer ein Stück ächten Mittel-
alters. Künſtleriſch zuſammengeſtellteſ Gruppen veranſchanu-
lichten den Sport und Zeitvertreib Altenglands. Eine
Gruppe, betitelt die Vorbereitung für das Turnier, um-
faßte die Schönheitskönigin und deren Ehrenfräulein, Pagen,
Herolde, geharniſchte Ritter und Knappen; dann folgten
die Königin Eliſabeth zu-Pferde unter einem Thronhimmel,
Oliver Cromwell, der Herzog von Marlborough und andere
berühmte Perſönlichkeiten, welche Abkömmlinge von Lord-
mayors von London geweſen ſind, ferner die populärſten
Lordmayors während des ſiebenhundertjährigen Beſtehens
des Lordmayorats, darunter Sir Richard Whittington, alle
in der Tracht ihrer Zeit und beritten. Sir Henry Jſaacs
wurde allenthalben ſtürmiſch begrüßt, namentlich im jüd-
iſchen Viertel ſeines Bezirkes, wo er dem Zuge zu
Fuße folgte und ſo den jüdiſchen Sabbath ncch ſeiner
religiöſen Ueberzengung beobachtete. Dem Umzuge ſchließt
ſich Abends in der Guildhall das übliche Lordma yors
Banket an, bei welchem Lord Salisbury den Trinſpruch
auf die Miniſter mit einer politiſch hochwichtigen Rede be
antworten wird.

Lord Salisbury beglückwünſchte den Lord mayor
zu dem Umſtande, daß deſſen Amtsantritt zu einer Zeit erfolge,
wo der lange vermißte Wohlſtand wiederzukehren beginne. Der
Redner wies auf die gegenwärtigen Streitigkeiten zwi-
ſchen dem Kapital und der Arbeit hin und richtete
an beide Parteien die Warnung vor der großen Verantwortlich-
keit, welche ſie eingehen, wenn ſie durch ihre Streitigkeiten in
einer Zeit der lebhafleſten Konkurrenz auf den Fortgang des
großen Jnduſtriebetriebes Englands ſtörend einwirken würden.
Jn Betreff Jxlands bemerkte Lord Salisbury, daß die Regier-
ung nicht im Entfernteſten geneigt ſei, ihre Politik hinſichtlich
Jrlands nach der Richtung der Homeruler hin zu ändern. Zu
den auswärtigen Angelegenheiten übergehend erklärte der Red
ner, mehr als irgend eine andere Frage beſchäftige gegenwärtig
Afrika die europäiſchen Staaten. Alle Nationen bekundeten
einen r n Wetteifer in ihren Bemühnngen, die Zivili-
ſation in jenem Welttheile zu fördern. Großbritannien ſtehe darin
nicht zurück Die jüngſt gebildeten 3 großen Geſellſchaſten hätten be
gonnen, die Ziviliſirung Afrikas mit aller a r betreiben. Lord Salisbury gedachte mit Ausdrücken der Genug-
thunng der nach Brüſſel einberufenen Konferenz zur Berath-
ung der Sklavenfrage, welche eine Epoche der Weltge-
ſchichte bezeichne und ſprach hierbei dem Sultan von Zanzibar
ſeinen Dank aus für das Dekret betreffend die Gewährung der
Seganungen der Freiheit. Für Egypten beſtehe noch immer die
Gefahr einer Jnvaſion. Die Macht des Kalifen ſei noch ſtark,
wie die Befreiung Emin Paſcha's beweiſe. Der Zeitpunkt fü

Konſolidirung Europas zu

Es iſt natürlich, daß ein Engländer Freude findet an der
Werthſchätzung der Zeit. Alle anderen Güter, ſagt Sir
John, erhalten erſt durch die Zeit ihren Werth. Was ſind
Freunde, Bücher, was iſt die Geſundheit, das Jntereſſe amReiſen, das Behagen einer ſchönen Häuslichkeit, wenn wir

nicht die Zeit haben, uns ihrer zu erfreuen? Man ſagt,
Zeit ſei Geld die Zeit iſt mehr, ſie iſt das Leben, und
doch bedenken ſich ſo Viele, die mit allen Faſern ihres
Seins am Leben hängen, nicht lange, ehe ſie die koſtbare
Zeit vertändeln. Nicht als ob ein Leben ſklaviſcher Arbeit
des Menſchen Jdeal ſein ſollte. Auch zum Vergnügen, zur
Erholung ſoll man ſich Zeit gönnen. Die Müßigſten ſind
es, die zu Nichts Zeit finden. Shakeſpeare ſagt: „Die
Zeit hält mit verſchiedenen Leuten verſchiedenen Schritt.
Jch kann euch ſagen, mit wem die Zeit luſtwandelt, mit
wem ſie trabt, mit wem ſie durchgeht und mit wem ſie
ganz und gar ſtille ſteht.“ Lord Cheſterfield wundert ſich,
„wie irgend Jemand in abſolutem Nichtsthun auch nur
einen Augenblick der kurzen Spaune Zeit, die uns auf
Erden vergönnt iſt, wegwerfen mag“.

„Jch habe ſcheinbar fünfzig Jahre gelebt,“ ſagt
Lamb, „wenn aber davon die Stunden abgezogen werden,
die ich nicht für mich ſelbſt, ſondern für andere Leute lebte,
ſo werdet ihr zugeben, daß ich eigentlich noch ein ganz
junger Menſch bin.“

Wer ſeine Zeit weiſe auszunitzen vermag, durchlebt
jeden Tag ein kleines Leben. Und der, deſſen Lebensweg
in die Großſtadt verlegt iſt, kann ſeine Zeit doppelt und
dreiſach genießen.

Jn den Gemälde-Galerien können wir die Meiſter-
werke vergangener Generationen bewundern, uns an den
Bildern der modernen Maler erfreuen. Und müſſen wir
uns nicht einen Ueberfluß an Zeit wünſchen, um den
Schätzen unſerer Muſeen gerecht zu werden? Was ent-
halten ſie nicht Alles? Die größten lebenden und ausge-Wrbeneg Thiere, die wunderbaren Ungeheuer der geo-

logiſchen Vergangenheit; die ſchönſten Vögel, Muſcheln,
Mineralien; werthvolle Steine und Bruchſtücke anderer
Welten; die intereſſanteſten Alterthümer; die Trachten und

Zeitung
Derfage. (Halliſcher Courier.)
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181. Jahrgang.

die Ränmung Egyptens ſei daher noch nicht eingetreten. Die
anderen Mächte könnten England bei der Einführung von Maß-
regeln zur Hebung des Wohlſtandes in Egypten unterſtüten
oder den Täg für die Räumung Egyptens von engliſchen
Truppen hinausſchieben, indem ſie den Bemühnungen der eng-
liſchen Regierung entgegenarbeiteten. Jn Betreff Europas
erklärte Lord Salisbury wenig zu ſagen zu haben. Die auf
Kreta entſtandenen Schwierigkeiten gingen einer ſchnellen Be
ſeitigung entgegen. Eine andere Urſache zur Beunrnhigung
Europas beſtehe zur Zeit nicht. Jn Betreff der Gerüchte, wo-
nach die britiſche Politik durch beſondere Abmachnugen gebun-
den ſei, betronte der Redner, daß die Politik Englands
hinſichtlich Europas und des Mitttelmeeres der

anzen Welt bekannt ſei. Sie ſei die Politik dese und der Aufrechterhaltung der beſtehenden Dinge-
eine Aenderung wäre verderblicher als eine Gebietsvermehr-

ung irgend einer Großmacht, wodurch eine Kataſtrophe ſicherlich
ſchnell herbeigeführt würde. Eine Tollheit, ja unmöglich wäre
es, England an irgend welche ſpezifiſche Schritte für die Zu
kunft zu binden. Jn dieſem Jahre hätten in mehr als einem
Lande Ereigniſſe ſtattgefunden, welche in der Richtung des Frie
dens lägen. Die aufrichtigen Beſtrebungen der enrophiſchen
Herrſcher zu Gunſten des Friedens hätten erhöhte Kraft ge-
wonnen. Der politiſche Barometer ſteige deutlich in der Richtung
des Friedens. Von den, europäiſchen Stagtsmännern, die am
beſten zu urtheilen befähigt ſeien, würden die Friedensansſichten
zur Zeit für größer als zuvor gehalten.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Dem Fürſten Bismarck iſt am 9. Abends von

dem Kaiſer das nachſtehende Telegramm aus
Corfu gigesgngent

„Vorzügliche Fahrt von Stambul bis hier-
her. Farben-Effekt und Beleuchtungen an Land
und auf See in ungekannter Schönheit geſehen.
Klarheit geſtern ſo ſtark, daß- ſämmtliche drei
Spitzen und zwiſchenliegendes Feſtland des Pe-
loponnes auf einmal zu überſehen, was ſonſt
noch nie vorgekommen. Alle wohl. Wilhelm. J.R.“

Ueber den Eindruck, welchen Kaiſer Wilhelms
Aufenthalt in Konſtaitinopel auf die politiſchen
Kreiſe Rußlands gemacht hat, geht dem „B. T.“ fol
gende Nachricht zu:

So entſchieden auch in offiziellen ruſſiſchen Kreiſen be
ſtritten wird. daß man irgend welche Befürchtun en betreffs
der Folgen der Reiſe Kaiſer Wilhelms nach Konſtantinopel
oder des Beſuchs des Grafen Kalnoky in Friedrichsruh hege,
ſo laſſen doch die ans Stambul durchſickernden Privatnach-
richten, ſowie einzelne Artikel ruſſiſcher Blätter erkennen, daß
man keineswegs vollkommen unbeſorgt iſt, zumal Kaiſer Wilhelm
auf der Rückreiſe nicht nur den König von Jtalien, ſondern
auch den Kaiſer von Oeſterreich ſehen wird. Daß der Eindruck,
den der Beſuch Kaiſer Wilhelms auf die Pforte nachte, ein
„mächtiger“ geweſen iſt, wird übrigens in Petersburg anſtands-

kleidet die in Rußlandlos zugegeben. Die „Nowoſe Wremja“ klei lan
gehegten Befürchtungen in die charakteriſtiſchen Worte: „Die
Türken lieben die Deutſchen ebenſowenig, wie wir
letztere liebten, aber ſie pariren den Dentſchen doch
ebenſo, wie wir es thaten.“

Deutſcherſeits verſucht man die Befürchtungen der
Ruſſen zu zerſtreuen. Den „Hamb. Nachr.“ wird aus
Berlin gemeldet, daß die Konſtantinopeler Reiſe des
Kaiſers gänzlich derjenigen Bedentung entbehre, welche
ihr von einem großen Theil der Preſſe als indirekte De
monſtration gegen Rußland beigemeſſen worden iſt. Jm
Gegentheil dürfe als ſicher betrachtet werden, daß der
Beſuch Kalnokys in Friedrichsruh weſentlich den
Zweck gehabt hat, die öſterreichiſchungariſche Diplomatie

von der Nothwendigkeit zu überzeugen, daß den ruſſiſchen

Gebräuche aller Gattungen von Menſchen; die koſtbarſten
Gemmen, Münzen, Porcellane und Gläſer das Handwerks-
zeug, den Schmuck, ja die Gebeine der Vorfahren, die ſich
gleichzeitig mit Nilpferd und Rhinoceros, mit Auerochs
und Mammuth auf unſeren Auen tummöelten; endlich herr-
liche Beiſpiele alter Kunſt.

Der Schmerz kann der Menſchheit wohl nicht ganz er-
ſpart bleiben, aber die Langeweile iſt kein nothwendiges
Uebel. Und doch giebt es Menſchen, vie ſich langweilen.
Sie hoffen auf eine beſſere Welt und ſcheinen gar nicht
zu wiſſen, daß ſie durchaus verantwortlich ſind für das,
was ihnen hienieden mißfällt.

„Jhr langweilt euch und wißt nicht, warnm die Lilie
ſo herrlich blüht, warum des Veilchens Blau ſo tief, wo
her der Duft der Roſe. Jhr langweilt euch und ſeid's zu
frieden, daß Erde, Luſt und Waſſer undurchdringliche My-
ſterien für euch ſind. Geht, lernt etwas, thut etwas, ver
ſteht etwos und kiagt nicht weiter über Langeweile!“

Am beredteſten wird Sir John, wo er über die Freu
den des Reiſens zu ſprechen beginnt. Auch hier, meint er,
hätten wir unſchätzbare Vortheile vor unſern Vätern vor
aus, für die das Reiſen ein koſtſpieliges und mit mancher-
lei Mühſal verbundenes Vergnügen geweſen. Hier kommt
auch am häufigſten der Gelehrte zum Vorſchein, dem es
ein Leichtes iſt, beim Anblick des Rheinfalls zu Schaff-
hauſen einen Abſtecher in die Eiszeit zu machen und der
Welt zu gedenken, in der Rhone, Rhein und Themſe noch
gemeinſam durch die Ebene floſſen, welche die Berge von
Schottland und Norwegen verband, um ſich ins nördliche
Eismeer zu ergießen.

Niemand weiß das Behagliche einer glücklichen Häus-
lichkeit ſo zu ſchätzen, wie der, welcher von Zeit zu Zeit
auf die Wanderung geht. Auch iſt eine der ſchönſten Freu-
den der Reiſe die Heimkehr. Diejenigen, welche immer zu
Hauſe bleiben, können ſich nicht vorſtellen, mit welchen Ge-
fühlen der Wanderer der Heimath gedenkt. Die Freunden
des „Daheims“ leitet Sir John mit dem Gedichtchen
Heine's ein, das Bowring ſo hübſch überſetzt hat, daß man
getäuſcht iſt und glaubt, es ſei im deutſchen Text eitirt:



Beſtrebungen im Südoſten Europas innerhalb gewiſſer
Grenzen mehr Spielraum als bisher zu laſſen ſei.

Der „Reichsanzeiger“ meldet die Verleihung des
Schwarzen Adlerordens an den Prinzen Georg von
Griechenland.

Der Reichskommiſſar Hauptmann Wißmann
hat Saadani, woſelbſt ſich wieder Sklavenhändler nie-
dergelaſſen haben, nach kurzem Widerſtande beſetzt.

Die Berliner Jntereſſenkreiſe, welche mit Dr. Peters
in Verbindung geſtanden haben und noch in Verbindung
ſtehen, haben ſich ſämmtlich nach Sanſibar gewendet, um
ſichere Nachrichten über ſein Schickſal und das Schickſal
ſeiner Expedition zu erhalten. Wie wir hören, ge-
währen die eingetroffenen Nachrichten in der
That noch keine Sicherheit dafür, daß Dr. Peters
todt iſt. Die Mittheilungen von dem der Expedition zu-
geſtoßenen Unfall ſtammen aus Lamu, offenbar von Herrn
Toeppen, dem Vertreter der Deutſchen Witu-Geſellſchaft,
der jedoch auch ſeinerſeits meldet, daß die ihm zugegange-
neu Nachrichten nicht unbedingt ſicher ſeien. Die an das
Auswärtige Amt gelangten Meldungen des Generalkonſu-
lats von Sanſibar über den Tod des Dr. Peters beziehen
ſich ausdrücklich auf Gerüchte, welche von Lamu gekommen
ſeien. Eine weitere amtliche Mittheilung iſt dem Verneh-
men nach aus Sanſibar bisher noch nicht eingetroffen, ob-
wohl doch mit Sicherheit anzunehmen iſt, daß ſeitens des
Auswärtigen Amtes das dortige Generalkonſulat zur An
ſtellung weiterer Nachforſchungen telegraphiſch beauftragt
worden iſt. Man darf im Uebrigen daran erinnern, daß
der Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen Amtes, Graf
Berchein, der Budgetkommiſſion des Reichstages ſichere
Auskunft über Dr. Peters zu ertheilen ſich außer Stande
erklärt hat. Auf eine Depeſche der Nationalztg. an Han
ſing u. Cie. in Zanzibar ging folgende Antwort ein:

Gerüchte beſagen, Kolonne ſei von Somalis zerſprengt,zwei Europäer todt, einer verwundet. Nachricht kann wahr
ſein, doch von Deutſchen in Lamu nicht geglaubt.“

Herr Clemens Denhardt telegraphirt unterm 8. No
vember von Zanzibar:

„Akidg, von Kau meldete Maſſais Expedition vernichtet,
ein Deutſcher iſt verwundet gerettet. Jch glaube dies nicht.
Anfang Oktober ſcheiterte Borcherts Dan bei Kipini; Ruſt's
Kolonne (d. h. die Vorräthe) verbrannten Ende Oktober.
Borchert nen gerüſtet Tanga gereiſt.“

Es iſt alſo vor der Hand unmöglich, auf Grund dieſer
Meldungen auch nur eine Vermuthung darüber auszu-
ſprechen, ob der kühne Mann, deſſen Nekrolog die geſammte
europäiſche Preſſe in den letzten Tagen geſchrieben hat,
noch am Leben iſt.

Unter den 28 Mitgliedern der Sozialiſtengeſetz
kommiſſion ſind 17, nämlich die 8 nationalliberalen, die
6 konſervativen und die 3 freikonſervativen, bei denen das
ernſtliche Streben vorausgeſetzt werden darf, zu einer poſi-
tiven Verſtändigung zu gelangen. Unter den 8 Centrums-
mitgliedern müſſen 6 als entſchiedene Gegner eines an-
nehmbaren Spezialgeſetzes betrachtet werden, haben auch
der Mehrzahl nach ſchon früher konſequent gegen die Er-
neuerung des Sozialiſtengeſetzes geſtimmt. Das 7. Mit
glied, Herr Reichenſperger, hat ein oder das andremal für
die Erneuerung des Sozialiſtengeſetzes geſtimmt; nach ſeinem
jüngſten abſprechenden Auftreten im Reichstag und zwar
als einziger Vertreter des Centrums wird man auch von
hm wenig zu hoffen haben. Das einzige Centrumsmitglied,
bei welchem man Neigung vorausſetzen kann, etwas Poſi-
tives zu Stande zu bringen, dürfte der Abg. Graf Preyſing-
Landshut ſein, der bereits wiederholt für die Erneuerung
des Geſetzes geſtimmt hat. Uebrigens mag daran erinnert
werden, daß die früheren Kommiſſionen zur Berathung
des Sozialiſtengeſetzes in der Regel zu einem vollſtändig
negativen Ergebniß gekommen ſind, ohne daß dies nachher
für die Entſcheidung des Plenums maßgebend geweſen
wäre. Die Kommiſſion wird am Dienſtag Abend ihre
Arbeiten beginnen. Man nimmt an, daß dieſelben verhält-
nißmäßig raſch zu Ende geführt werden.

Die in einer Anzahl von Blättern enthaltene Nach
richt, der Reichstag werde in den nächſten Tagen in
ſeinen Plenarſitzungen eine längere Pauſe eintreten
laſſen, iſt gänzlich unbegründet. Es iſt von Wichtigkeit,
dies feſtzuſtellen, damit die bisher in Berlin noch nicht
eingetroffenen Abgeordneten, deren Anweſenheit bei den
mit der zweiten Etatsberathung beginnenden Abſtimmungen

Outside fall the svowtakoes lightly,
Through the night loud raves the storm;
In wy room the fire glows brigthly,
And 'tis cosy, silent, warw.

Musing sit I on the settle
By the frelight's cheerful blaze,
Listening to the busy kottle
Huwmivpg lopg-forgotten davs,

Auch hier, meint Sir John, haben wir viel vor
unſeren Altvorderen voraus. Nicht nur die wilden Völker,
auch die alten Griechen ſcheinen kein allzu gemüthliches
Familienleben gekannt zu haben. Dagegen ſchätzt er die
rauhe Leidenſchaft, mit welcher der Wilde zur Hochzeit
ſchreitet, höher als die kaltberechneten Ehen von hentzutage.
Er vergleicht die um ihres Reichthums willen geheirathete
Frau mit der aus Gold und Silber geſchmiedeten Waine-
moinen's, deren Kälte kein Rauchwerk und kein Feuer
mildern konnte. Ganz abgeſehen von der Kälte, verbittern
ſich die Menſchen aber auch durch tauſend Nichtigkeiten
das Daſein durch Mißverſtändniſſe, durch haſtig geſprochene
Worte, die, durch Dritte hinterbracht, einen ganz andern
Sinn und größere Wichtigkeit erlangen, als ihnen ur
ſprünglich innewohnte. Um wie viel glücklicher wäre
manches Haus, wenn drinnen die Liebe regierte, von wel
cher der Apoſtel Paulus ſpricht: „Sie verträgt Alles, ſie
glaubt Alles, ſie hofft Alles, ſie duldet Alles“.

Wenn uns das Leben Mühſal, Arbeit und Kummer
auferlegt, iſt es nicht eine Freude, heimzukommen und ſich
gütlich zu thun im Sonnenſchein glücklicher Geſichter und
in der Wärme liebender Herzen?

Sir John ſingt der Wiſſenſchaft ein hohes
Lied, er weiß zu erzählen, was ſie ſchon geleiſtet, und
ſteht in bebender Erwartung deſſen, was ſie noch zu Tage
fördern wird. Kein Menſch kann zweifeln, daß der ge
duldigen, erfolgreichen Erforſcher der Natur noch un
ählige wünderbare, fruchtbringende Entdeckungen harren!

8 gäben wir um ein Handbuch der Wiſſenſchaften, wie

e aber nothwendig iſt, ſich dadurch nicht noch länger in derHeimath gegehalten laſſen.

Die neue parlamentariſche Erwerbung des Centrums,
den Caplan Das bach in Trier, der in HünfeldGersfeld
als Kandidat für das Abgeordnetenhaus aufgeſtellt iſt und
vorausſichtlich auch gewählt werden wird, charakteriſirt ein
von der „Germania“ übernommener Bericht der Kreuzztg.
folgendermaßen Seine politiſche Anſchauung iſt originell.
Kirchenpolitiſch iſt er intranſigent, in r
Fragen ein entſchiedener Agrarier, politiſch neigt er ſich
auf die demokratiſche Seite, und dabei iſt er auch noch
etwas antiſemitiſch gefärbt.“

Der nationalliberale Parteirath in Berlin
unter dem Vorſitz des Bauraths Kyllmann hat nach der
„Poſt“ beſchloſſen, das Kartell mit den konſervativen Par-
teien zu erneuern im Sinne der unlängſt veröffentlichten
Beſchlüſſe des Kartellvereins im erſten und zweiten Reichs
wahlkreiſe. Es ſei, ſo heißt es in der „Poſt“, erklärt
worden, daß es keineswegs die Abſicht der national
liberalen Partei ſei, den rechten Flügel der Konſer-vativen von dieſem Kartell auszuſ tießen, daß jedoch

der von hochkonſervativkonfeſſioneller Seite erhobene An
pruch, in den einzelnen Wahlkreiſen die Kandidaturen ein
eitig zu beſtimmen, auch für Berlin nirgends anerkannt
werden könne.

Die neueſte Nummer der zu Leipzig erſcheinenden „Au-
tiſem. Korreſp.“ enthält die ittk el ung daß die deutſchſo
iale(antiſemitiſche) Partei zunächſt neun Kandidatenfür die nächſte Reichtagswahl gewonnen hat. Es ſind dies

die Herren Fabrikanten O. BeyerReichenbrand, Gymnaſial
Oberlehrer Dr. Paul Förſter Berlin, Ingenieur Th. Fritſch-
Leipzig, J eit Dr. Häberlein Berlin. Chemikert Dr. W.
Hentſchel-Leipzig, Buchhändler A. Hübner (Wohnort?), Dr. wed.
A. König Witten, Premier Lieutenant a. D., Liebermann v.
Sonnenberg Leipzig und Redakteur L. Werner Leipzig. Jnwelchen Wahltreſſen dieſe Kandidaten untergebracht werden

ſollen, wird zunächſt noch nicht geſagt.
Heinrich von Treitſchke hat einſt in ſeinem

Aufſatz über die „Freiheit“ folgende weiſen Worte ge
ſprochen:
Keine Kunſt der Rede hat je vermocht, den ketzerrichter-

lichen Geiſt zu bemänteln, der aus der Behauptung redet, dieGeſellſchaft habe das Recht, zwar nicht die Wabrheit, wohl aber
die Gefährlichkeit der Meinungen zu prüfen. ſt einmal der
Stagt deu rohen Formen der Theokratie, der MaſſenAriſto-
kratie entwachſen, hat er einmal die perſönliche Freiheit des
Bürgers im Grundſatze anerkannt, ſo hilft kein Sträuben mehr,
ſo muß er auch ganz und mit allen Folgerungen das
Recht des freien Denken s gewähren, das den Menſchen
erſt zum Menſchen macht. Denn bei der e Macht
der Trägheit in der Welt iſt die Gefahr, daß eine vor der Zeit
verkündete Wahrheit die Ruhe der Geſellſchaft
ſchwindend klein gegen die andere Gefahr, daß auch nur
ein wahrer Gedanke in Folge von Gewalt wieder
verſchwinde. Mich gemahnt es an ein böſes Wort, das ein
geiſtvoller dentſcher Gelehrter einſt zu mir ſprach und er
meinte, etwas ſehr Freiſinniges zu ſagen: achte und dulde
jede Meinung, nur nicht die verderbliche Lehre des Moleſchott.“
Nein, ſo lange wir noch nicht gelernt haben, all' die Phraſen
von „gottloſer Meinung“ aus unſerem Wörterbuche zu ſtreichen
und auf jenes unſelige „nur dieſe Meinung nicht gänzlich zu
verzichten, ſo lange lebt in uns noch, ob auch in milderer Form,
der fanatiſche Geiſt jener alten Eiferer, welche fremde
Meinungen nur deshalb erwähnen, um zu beweiſen, daß ihre
Urheber ſtch gerechte Anſprüche auf die Höllenfahrt erworbenhätten. Wege liebloſe Härte des Urtheils über die
ſchändlicher Weiſe ſogenannten gefährlichen Klaſſen!
Welch herzloſes Abſprechen über den „Luxus“ der niederen
Stände, während ein freier und vornehmer Mann ſich daran
freuen ſollte, daß auch der Arme beginnt, etwas auf ſich ſelbſt
und den Anſtand ſeiner Erſcheinung zu halten! Welche gemeine
Angſt bei jeder Regung des Trotzes und des Selbſtgefühls
unter dem niederen Volke!“

Nach der amtlichen Ueberſicht der in den deutſchen Münz-
ſtätten bis Ende Oktober 1889 ſtattgehabten Aus-
prägungen an Reichsmünzen ſind bis dahin an
Goldmünzen ausgeprägt worden: Für 901 628 660
Doppelkronen, für 476 294 290 Kronen, für 27 969 925
halbe Kronen; an Silbermünzen: für 74 104 195 Fünf-
nigrkſtücke, für 104 964 606 Zweimarfkſtücke, für 178 990 334 .4
Einmarkſtücke, für 71 486 552 Fünſzigpfennighüge, für
35 717 922,80 Zwanzigpfennigſtücke; an Nickelmünzen
für 3003 179. Zwanßzigpfennigſtücke. für 26 856 997,70
Zehnpfennigſtücke, für 13 276 954,30 Fünfſpfennigſtücke, an
Kupfermünzen für 6213 207,44 Zweipſennigſtücke und
4 762 602,54 Einpfennigſtücke. Bringt man die inzwiſchen
eingezogenen Münzen in Abzug, ſo verbleiben: Goldmünzen
2 403 777 290 Silbermünzen 452 236 435,70 .4 Nickelmünzen
43 136 008,50 und Kupfermünzen 10 975 760,22

Der Finanzminiſter und Miniſter des Jnnern haben
anderweitiger Meldung zufolge eine Verfügung erlaſſen, welche
ſich auf die Anwendung der im Geſetz über die Dienſtver-
gehen der nicht richterlichen Beamten von 1852

es heute über hundert Jahre jeder Gymnaſiaſt durch-
blättern wird? Ein Volksſchüler wird dann mehr wiſſen,
als unſer größter Philoſoph von heute.

Mit einem Capitel über Erziehung ſchließt der erſte
Theil der „Frenden des Lebens“. Sir John meint, man
werde überraſcht ſein, daß er die Erziehung zu den Freu-
den des Lebens rechne, da die Erziehung ja bekannter-
maßen der Jugend verhaßt gemacht wird und dieſelbe auf-
hört, wenn das rechte Leben erſt beginnt. Dem ſollte aber
nicht ſo ſein, die Erziehung ſollte derart ſein, daß ſie das
Kind intereſſirt und vom erwachſenen Menſchen bis ans
Lebensende weitergeführt wird. Sir John kann ſich zu
keiner enthuſiaſtiſchen Anſchauung über die gegenwärtigen
Erziehungsſyſteme aufraffen. Er meint, die claſſi-
ſchen Studien erweckten bei den Knaben keine
Liebe und keine Anerkennung für die großen
Geiſter der Vergangenheit, ein Jeder ſage mit
ſaß (Byron: „So fahr' denn wohl, Horaz, den ich ſo
haßte!“

Es ſeit gut, welcher Carrière man auch immer ſich
widmen mag, außerdem noch eine Liebhaberei, ein Stecken
pferd zu pflegen, ſei es nun eine Kunſt oder eine Wiſſen-
ſchaft, ſei es das Studium der Sonnenſtäubchen oder der
Himmelskörper. Wenn auch der Lebensweg mit Freuden
geebnet iſt, es kommen Zeiten der Unruhe, der Sorge, des
Kummers, ſie bleiben Keinem aus. Dann kann der Menſch
in einer Beſchäftigung, die für ihn von tiefem Intereſſe iſt,
Zuflucht ſuchen vor ſich ſelbſt.

Das anſpruchsloſe Buch iſt voll von angenehmer An
regung, von werthvoller Erfahrung, und wenn es mir nicht
gelungen iſt, e zeigen, daß es Jedem etwas zu ſagen hat,
ſo liegt die Schuld an mir und an der nothgedrungenen
Flüchtigkeit dieſer Zeilen. Am Schluſſe läßt Sir John die
Freuden des Lebens in dem Spruche Bacon's gipfeln:
„Keine iſt größer als die, auf der Warte der Wahr

ſtöre, ver

heit zu ſtehen.“

bezüglich der Strafe der r r Beſtimmüng bezieht, wonach, wenn der Angeſchuldigte zu den Beamten
gehört, welche einen Anſpruch auf Penſion haben, und beſondere
Umſtände eine mildere Beurtheilung zulaſſen, die Disziplinar-
behörde ermächtigt iſt, in ihrer Entſcheidung zugleich feſtzuſetzen,
daß dem Angeſchuldigten ein Theil des reglementsmäßigen Pen-
ſionsbetrages auf Lebenszeit oder auf gewiſſe Jahre als Unter
ſtützung zu verabreichen iſt. Es wird hervorgehoben, daß als
„beſondere Umſtände“, welche eine mildere Beurtheilung zulaſſen.
nur ſolche Umſtände zu verſtehen ſind, welche innerhalb des
Kreiſes der für die Strafzumeſſung in Betracht kommenden Mo
mente des zu beurtheilenden Falles liegen, nicht aber allgemeine
Erwägungsgründe, wie hohes Lebensalter, lange Dienſtzeit,
Fa milienverhältniſſe des Angeſchuldigten c. Jn allen Fällen
ünrichtiger Anwendung der in Rede ſtehenden Beſtimmung
ſollen die Regierungspräſidenten den in der Disziplinarunter
ſuchung mit der Funktion des Staatsanwalts betrauten Beamten
anweiſen, die Berufung einnlegen

Laut Meldung der „A. R. C. aus Belgrad iſt die Ab-
ſicht, die ſerbiſche diplomatiſche Vertretung in
Berlin aufzuheben, fallen gelaſſſen; die Unterhaltungs-koſten für dieſelbe ſind in das wehen Budget eingeſtellt
worden. Jn ſerbiſchen Regierungskreiſen geht man mit dem
Gedanken um, die Anknüpfung neuer Handelsbezieh-
ungen mit Deutſchland zu ſuchen, um eine Grundlage für
den Abſchluß eines Handelsvertrages zu finden.

Schweiz. Der große Rath des Kantons Wagdt nahm eine
Tagesordnung an, welche den Vertrag, betreffend die Fuſion
der Weſtbahnen mit der Jurabahn für annehmbar er-
klärt. Von den Unterhandlungen mit Bern über den Eintritt
von Waadt oder Bern in das interkantonale Simploukon-
ſortium wurde Notiz genommen.

Niederlande. Nach London ſind in letzter Zeit Nachrichten
elangt, welche den Geſundheitszuſtaud des Königs derKiedertande als wenig befriedigend ſchildern. Der König

ſei zehn Tage lang von heſtigen Fieberanfällen beipiggug ge
weſen, welche ihn während dieſer ganzen Zeit am Empfange
der Miniſter und an Erledigung der Regierungsgeſchäfte ge-
hindert hätten.

Großbritannien und Jrland. Die Londoner
Verfrachter beſchloſſen, die Forderungen ihrer Arbeiter
zu bewilligen.

Griechenland. Der Großfürſt-Thronfolger hal
einen Aufenthalt in Athen bis zum 17. November ver-
choben. Bei der Königlichen Familie wurde der Ge-

burtstag des Prinzen von Wales feſtlich begangen; die
Schiffe im Piräus hatten Flaggenſchmuck angelegt.

Afrika. Aden, 9. November. Nachrichten aus Schogh zu
folge überfielen die Derwiſche, indem ſie die Abweſenheit
des Kommandanten der Vorhut benußzten, Gondar und machten
die kleine Beſatzung nieder. Der Negus, von dieſem
Rgerſgr in Kenntniß den zog gegen die Derwiſche vor
e t ſehua Letztere vollſtändig, drei Häuptlinge ſollen ge-
ödtet ſein.
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Heer und Marine.
Zur Bildung des neuen oſt preußiſchen Armee-

korp s wurden hauptſächlich ch leſiſche Regimenterverwendet.
Es ſind bisher, wie der Voſſ. Z. aus Schleſien geſchrieben wird,
folgende, zum Theil ſchon ge meldete Veränderungen angeord-
net worden: Das in Glogau, Wohlau und Freyſtadt garniſonirende
Jufanterie Regiment Hiller von Gärtringen No. 59. wird nach
Goldap und Darkehmen in Oſtpreußen, das in Ohlan und Strehlen
in Garniſon liegende bragune HuſarenRegiment von Schill No.
4. nach Gumbinneu und Stallupönen in Oſtpreußen und das in
Gleiwitz und Beuthen garniſonirende Jufanterie-Rt egiment von
Grolmau No. 18 nach Graudenz und Oſterode in Oſtpreußen
verlegt. Als Erſatz ſollen Gleiwitz und Beuthen das gegen-
wärtig in Glatz liegende 22. Jnfanterie-Regiment und Glatz
wieder ein Bakaillon des Schleſiſchen Füſilier- Regiments No.
38,, welches in Schweidnitz und Reichenbach garniſonirt, erhalten.
Die zur Bildung des neuen Armeekorps erforderliche Artillerie
ſoll gus dem in Glogau, Sprottau und Sagan liegenden Nieder
ſchleſiſchen FeldArtillerie- Regiment von Podbielski No. 5 ent
nomnien werden. Alle dieſe Veränderungen ſollen zum 1. April
1890 eintreten. W

Das Denkmal für das Heldenmädchen aus dem
Befreiungskriege, Eleonora Prochaska iſt auf dem alten
Kirchhof zu Potsdam in Gegenwart des Generals von Linde-
quiſt, des Kommandanten Oberſt v. Döring und der Offiziere,
Militärſchüler und Zöglinge des Militärwaiſenhauſes, des als
Vertreter der Stadt mit zahlreichen Stadträthen und Stadtver
ordneten erſchienenen Bürgermeiſters Zermaun und der Depu-
tation der Vereine ehemaliger Zöglinge des Waiſenhauſes durch
Paſlor v. Ranke geweiht worden. Das Denkmal, das von
Blumenbeeten umgeben iſt, beſteht aus einer Säule, welche einen

trägt, auf den ein in Eiſen gegoſſener Adler ſich niederge-
aſſen. Der Sockel trägt an den vier Seiten folgende perſ
„Eleonora Prochaska.“ Geboren in Potsdam den 11. Märj
1785, erzogen im Königlichen Großen Militär-Waiſenhauſe
gre e grr Jäger im Lützowſchen Korps, zum Tode verwundet
im Gefecht an der Göhrde, geſt. 5. October 1813. Der Helden
jungfrau zum Gedächtniß 1889.“

Todesfälle und Nekrologe.
Berliner Blätter melden das m Abend erfolgte

Ableben des bekannten humoriſtiſchen Romanſchriftſtellers A.
v. Winterfeld. Der Verſtorbene war im Jahre 1824 geboren
und ein Enkel des berühmten Generals v. Winterfeld, des Zeit
genoſſen und Freundes Friedrichs des Großen.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften c.
Kiel. Jn dem akademiſchen Konſiſtorium der r

Albrechts- Univerſität fand am Abend des 6. November die Ein
führung der Profeſſoren Oldenberg, Deuſſen, Erdmann, Weber
Schum und Rügheimer ſtatt. Lebterer vertritt Ladenburg
als Lehrer und als Foreger des chemiſchen Jnſtituts. Dic
endgiltige Nachfolgerſchaft von Ladenburg iſt trotz aller gegentheiligen Zeituugsnotizen noch immer mucht geregelt: an Pro

feſſor Zinke in Marburg iſt allerdings ein Ruf ergangen,
aber es iſt noch ken entſchieden, ob er demſelben Folge
leiſten wird. Zum Rektor der Univerſität wurde für das
Jahr 1890/91 Profeſſor Dr. Karſten gewählt.

Kirche, Schule und Miſſion.
Dem Vernehmen der „Köln. Ztg. nach beabſichtigt der

Direktor der e für das höhere Unterrichtsweſen im
preußiſchen Kultusminiſterium, Wirkl. Geh. Rath Dr. Greif
in den Ruheſtand zu treten. Derſelbe hat am 15. Oktober d. J
ſein 50 jähriges Dienſtjubiläum gefeiert und am' 31. Oktober ſein
71. Lebensjahr vollendet. Vom Jahre 1861 1873 gehörte er
dem landwirthſchaftlichen Miniſterium an, ſeitdem war er un
ausgeſetzt in ſeiner jetzigen Stellung thätig, welcher die An
gelegenheit der Wiſſenſchaft und Kunſt im Allgemeinen ſowie
der Univerſitäten und Muſeen und der ſämmtlichen höheren
Schulen zugetheilt ſind.

D. Chriſtliche Welt. Verlag von Fr. Wilh. Grunow
in B. Nr. 45 hat folgenden Juhalt: Lutherworte.Luthers Seligkeitsvorſtellung in ihrer Entſtehung und Bedentung.
Das Durchdringen der Lutheriſchen Reformation in Deutſch
land. Luther und Hutten. Die evangeliſche Kirche in Belgien
Luther- Literatur.

Die religiöſe Erziehung der Kinder nach dem
Entwurf des bürgerlichen Geſetzbuches für das
Deutſche Reich und Abänderungsvorſchläge. Von R.
Drache, Oberlandesgerichtsrath in Naumburg a. S. Hallea. S. 1889. Verlag von Eugen Strien. n den meiſten
deutſchen Staaten ſind im Laufe dieſes Jahrhunderts durch be
ſondere Geſetze Vorſchriften darüber h wie es mit der
religiöſen Erziehung der Kinder aus 9 ehe zu halten ſei.
Dieſe Vorſchriften haben es jedoch nicht verhindert, daß in den
Mohren Evangeliſchen und Katholiken aus der
eligiöſen Erzie ungsfrage heraus recht trauxige Streiti dkeiten
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3 entwickelt haben. Mit der Verſchärfung der Gegenſätze nach
eſtſtellung der Unfehlbarkeitserklärung, des Papſtes und durch

den danach entbrannten Kulturkampf einerſeits, Gründung des
Deutſchen Reiches und Einführung der vollen Freizügigkeit in
demſelben andererſeits haben die Streitigkeiten um die religiöſe
Erziehung der Kinder aus Miſchehen einen den Frieden zwiſchen
den Konfeſſionen wahrhaft gefährdenden Grad erreicht, und die
durch die Freizügigkeit geſchaffene freie Bewegung der
Unterthanen der einzelnen Länder im ganzen Reiche ge
bietet mit zwingender Nothwendigkeit, auch für die reli-
giöſe Erziehung der Kinder einen einheitlichen Boden im
Geſammtgebiete des Deutſchen Reiches zu gewinnen. Dazu
ſchien die Einführung eines gemeinſamen hurgexiichen Rechts
die naturgemäße Gelegenheit.“ Die Kommiſſion für Aus-
arbeitung des Entwurfs eines bürgerlichen Geſetzbuches für das
Deutſche Reich vertritt den entgegengeſetzten Standpunkt und
empfiehlt in 5 1508 bei Regelung der elterlichen Gewalt die
Feſtſtellung: „Jn welchem religiöſen Bekenntniſſe das Kind zuerziehen iſt beſtimmt ſich nach den Landesgeſetzen.“ Bei der

unendlich ſchwerwiegenden Bedeutung und der außerordentlichen
Tragweite dieſes Vorſchlages und da der jetzt verpaßte günſtige
Zeitpunkt niemals wiederkehren kann, hielt es der Verfaſſer
für geboten, den Standpunkt der Kommiſſion und die
von der Kommiſſion und den Reichsbehörden 4erſche
öffentliche Kritik darauf zu richten. Jm, Anſchluſſe an
die beſtehenden Landesgeſetze und Rechtsbeſtimmungen wird
nachgewieſen, daß für die einheitliche Regelung dieſer
Angelegenheit in Deutſchland kein unüberwindliches Hinder-
niß vorhanden ſei, Am Schluſſe der Abhandlung ſind
dann die Abänderungsvorſchläge in beſtimmter überſichtlicher
Form zuſammengefaßt. Jn dem folgenden w ſind die
jetzt geltenden, nach dem Vorſchlage des Entwurfs des bürger-
lichen Geſetzbuchs auch in Zukunft geltenden Landesgeſetze der
deutſchen Einzelſtaaten zuſammengeſtellt, wodurch dem Leſer der
Vergleich erleichtert wird.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Literatur.
Der Karton zur Seeſchlacht von Salamis“

welchen der Kaiſer von der Wittwe W. von Kaulbach's
angekauft hat, iſt zu Anfang der Jahre für
das im Maximilianeum ausgeführte Wandgemälde herge-
ſtellt worden. An Größe ſtimmt der Karton faſt mit den
im Treppenhauſe unſeres Neuen Muſeums befindlichen
Bildflächen überein. Das Gemälde ſtellt den Moment dar,
als das perſiſche Königsſchiff von einer Anzahl griechiſcher
Fahrzeuge geentert iſt und die griechiſchen Mannſchaftenhereiſchen Muthes hinaufdringen, während ſich Frauen,

Sklavinnen und Sklaven des perſiſchen Schiffes verzweif
lungsvoll ins Meer ſtürzen. Die Szene iſt hoch drama-
tiſch. Keineswegs dürfte aber dem Gemälde unter Kaul-
bach's Schöpfungen die erſte Stelle ſein, viel-
mehr ſind die Meinungen über den Werth deſſelben ſehr
getheilt. Höchſt wahrſcheinlich wird der Karton der Nati-
onal-Galerie überwieſen werden. An eine Aufſtellung deſ
ſelben wird aber vor der Hand im Hinblick auf die be
ſchränkten Räumlichkeiten der Galerie nicht zu denken ſein.

Ueber die Levautefahrt des Kaiſers wird
demnächſt eine Darſtellung in Buchform, prächtig ausge
ſtattet, erſcheinen, und zwar mit Zuſtimmung des Monarchen.
Das Werk ſoll eine Fülle intereſſanter Einzelheiten über
dieſe herrliche Reiſe enthalten und, von berufener Hand mit
e e onen verſehen, noch im Laufe des Winters er-

elnen.
77 Jbſen's „Geſpenſter“ deren beabſichtigte Aufführung

in Stettin von der dortigen Polizeidirektjon unterſagt war.
iſt nunmehr durch perſönlicher Vorſtellung des Theaterdirektors

abiſins bei dem Polizeipräſidenten Graf Stolberg geſtattet
Ppoen e Aufführung des Dramas in Stettin ſoll am 15.

M. erfolgen.
Das engliſche Comité, welches unter dem Vorſitz des

Lord mayors Whitehead Sammlungen für das Paſteur-
Jnſtitut verauſtaltet, hat Dr. Paſteur die Summe von 40 000

rauch Verwendung für das Juſtitut übermittelt.
Kiel, 7. November. Die Planktonexpedition der

Humboldtſtiftung iſt, wie ſchon gemeldet, auf dem Dampfer
„National“ zurückgekehrt. Am Kai hatte ſich trotz der ver
bältnißmäßig frühen Stunde eine zahlreiche Menge zur Be-

rüßung eingefunden und als die Profeſſoren Henſen, Brandt,
rümmel, Fiſcher an Bord ſichtbar wurden erſcholl ihnenfreudiges Willkommen entgegen. Alle Mitglieder der Expedition

und der Beſatzung ſind glücklich zurückgekehrt, mit Ausnahme
eines Stenermannes, der beim Aufwinden eines Netzes vom
Spill verletzt wurde. Die Mitglieder der Expedition ſind mit
den ges en ihrer Fahrt inſofern zufrieden als es ihnen
elungen iſt, auf allen Abſchnitten ihrer Fahrt reiches
Laterial zu fammeln, deſſen Bearbeitung jeden

falls 1 bis 2 Jahre erfordern wird. Jm Amazonen-
ſtrom hätte der Expedition leicht ein ernſterer Unglücksfall be
gegnen können, denn obwohl in Pars ein Lootſe genommen
war, kam der „National“ feſt, doch gelang es glücklicher Weiſe,
das Schiff ohne erheblichen Zeitverluſt wieder frei zu machen.
Die Rückreiſe führte die Expedition von Parä über die Azoren
wieder zur Pentlandföhrde und von „da durch die nördliche
Nordſee, Skagerak nnd Kattegat wieder nach Kiel zurück. Die
Mitglieder der Expedition werden bereits in den nächſten Tagen
ihre Vorleſungen an der Kieler Univerſität beginnen, von denen
diejenige des Herrn Profeſſor Brandt „Ueber das Plankton
oder die pelagiſche Thierwelt des Meeres“ unter den obwalten-
den Umſtänden beſonderes Jntereſſe finden wird.

Halliſche Lokalnachrichten vom 11. November.
Der Abdruck unſerer e e mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet,

Aus dem Königlichen Haus miniſterium iſt an
die Salzwirker-Brüderſſchaft die Mittheilung einge-
laufen, daß das Pferd und die Fahne, welche die Halloren
ſtets beim Regierungsantritt eines neuen Herrſchers erhbalten,
demnächſt hier eintreffen wird.

Der Vorſtand des Bürger-Rettungs-Jn-
ſtitn s hält Dienstag den 12. November ſeine Monatskonfe-
renz ab.

Berichtigung. Unſere Notiz betr. die Deutſche
evang. Buch- und Traktatgeſellſchaft“ müſſen wir
dahin berichtigen, daß die betr. Verſammlung im evang. Ver
einshauſe nicht am 13. d. M. ſondern ſchon Dienstag, den
12. d. M. ſtattfinden wird. (Die falſche Angabe beruhte auf einem
Verſehen des Herrn Einſenders.)

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Nachdruck unſerer ine Correſ ondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.)

er Lützen, 9. November (Viehmarkt. Neuerung in
Zuckerfabriken) Der heutige-Viehmarkt war nicht beſon
ders ſtark beſchickt, dagegen hatten ſich Käufer in großer Zahl
eingefunden. Läuferſchweine wurden mit 60 bis 75 für das
Stück bezahlt und fanden ſchnellen Abſatz, Ferkel wurden paar-
weiſe mit 36—40 gehandelt. Rindvieh war gegen 150 Stück
angetrieben. Die hieſige Zuckerfabrik hat in dieſem Jahre
wieder bedeutende Erweiterungen und Verbeſſerungen ihrer
Anlagen ausgeführt. Neben banlichen Vergrößerungen der
Fabrikräume iſt beſonders die Neueinrichtung der Difu-
ſenre inſofern bemerkenswerth, als dieſelben an Stelle des
bisherigen, ſeitlichen Entleerungsloches jetzt an ihrem unteren
Ende mit einer verſchließbaren Oeffuung verſehen worden ſind.
Soll nun der Difuſeur, welcher 70 Centner Rübenſchnitzel faßt,
gptleert werden, ſo wird, nachdem die eingangs beſchriebene
Verſchlußklappe geöffnet worden iſt, Dampfdruck darauf a
und im Augenblick iſt das Eefäß ſeines Jnhaltes ledig. Früher

le Arbeit für jeden Difuſeur 20—30 Minuten

Magdeburg, 9. Nov. (Junexe Miſſion) Der Jahres
verſammlung des Provinzialausſchuſſes für innere Miſſion der
Provinz Sachſen ging am 7. d. Mts. eine Sitzung des Pro
vinzial-Erziehungsvereins und die 14. Generalverſamm-
lung der Synodalverktreter für innere Miſſion voran. Abends
6 Uhr fand dann Gottesdienſt im Dom ſtatt, bei welchem Herr
Generalſuperintendent D. Rogge- Altenburg über Joh. 20, 21
die Feſtpredigt hielt. Jn der ſich auſchließenden freien Abend-
verſammlung ſprachen die Herren P. Keßler-Elbei über ſeine
Erlebniſſe in Lazarethen während des Krieges, Superintendent
BaartsWeißenſee über die ſyriſche Digſpora und der frühere
Marinepfarrer P. Heims-Bleckendorf, über das Leben der
Handelsmatroſen und die Nothwendigkeit chriſtlicher Fürſorge
für unſere Seelente. Freitag Vormittag 10 Uhr eröffnete
ſodann Herr Generalſuperintendent D. Moeller die Jahes-
verſammlung des Provinziglausſchuſſes mit Gebet, worauf
der Vorſitzende, Oberpfarrer Medem den früheren Vorſitzeu-
den, Herr Generalſuperintendent D. Heſekiel-Poſen, und alle
anderen Gäſte, nach ſeinem Wer rn auch den inzwiſchen
eingetretenen Herrn Oberpräſidenten Excellenz v. Wolff be
grüßte. Aus dem Jahresbericht heben wir hervor, daß aus der
dem Provinzialausſchuß von dem Herr Oberpräſidenten ver
willigten Hauscollecte bei dem Rendauten des Provinzial
ausſchuſſes, Herrn Stadtrath Dr. Dürre-Sudenburg, im Jahre
1888 zuſammen 25 237 eingingen, von denen nach dem Re-
ulativ 4834 4 an die vier Territorialvereine in Wittenberg,
hüringen, Altmark und Grafſchaft Mansfeld, 7903 für

Werke der Jnneren Miſſion an die große Mehrzahl der 95 Kreis
ſynoden unſerer Provinz, und an außerordentlichen Unter-
ſtüßungen für zwölf verſchiedene Zwecke 3062 .4 verwilligt
werden konnten. Seitdem konnte u. A. für das am 20. v. M.
eingeweihte „Johannisſtift“ (Kleinkinderſchule und Siechen-
anſtalt) zu Cracan nine Schlußprämie von 4000 .4 ausgezahlt
werden. Aits der Arbeit des Provinzialausſchuſſes erwähnte
der Herr Vorſitzende eine Ermittlung über den Stand der
urſertae für unmündige Waiſen ſowie die pfarramtlichen

iupfehlungskarten für Neukonfirmirte, welche ihren Wohnort ver
n e rung bei demsSeelſorger ihres künftigen Wohnorts. Herr Paſtor Schaefer-Altona warf ſodann de en auf:
„Was hat die Jnnere Miſſion aus den neueſten Be
urtheilungen zu erlernen, welche ſie von offenen
Feinden und bedenklichen Freunden erfahren hat?“

er Referent that dies nicht, um gegen dieſe neueſten Beur-
theilungen zu ſtreiten oder die Jnuere Miſſion zu vertheidigen,
ſondern um für die rechte Weiterarbeit auch von den erklärteſten
Feinden, und wie viel mehr aus den Bedenken wohlmeinender
Freunde zu lernen. Jn ſeiner klaren beſtimmten und doch
milden Art ordnete und n der Herr Referent zuerſt
die verſchiedenen in Betracht kommenden Stimmen, um dann zu
zeigen, wie das, was die Feinde neuerdings vorbringen, nurbeweiſt: Die Jnnere Miſſion muß doch feor nöthig ſein,
wenn ſich in unſerem Volk ein ſolcher Chriſtushaß regen kann.
Von den bedenklichen Freunden beweiſen die aus nachweisbarungenügender Kenntniß Urtheilenden, wie nöthig es iſt, mehr

Kenntniß von der Jnneren Miſſion zu verbreiten.
Die Debatte über den demnächſt in Schaefer's „Monatsſchrift
für Jnnere Miſſion erſcheinenden Vortrag beſtätigte oder er-
änzte noch einzelne Ausführungen deſſelben. Namentlich
prachen die Herren Generalſuperintendenten Teichmüller,
D. Heſekiel und D. Schultze aus reicher und tiefer Er-
fahrung und der Vorſitzende, Oberpfarrer Medem, faßte das
Reſultat für die Arbeit des, Provinzialausſchuſſes kurz zu
ſammen.

Niemberg, 10. November. (Meteor. Einbruch-
diebſtahl.) Geſtern Abend gegen 6 Ubr hatten wir in hie-
ſiger Gegend abermals Gelegenheit, ein glänzendes Meteor zu
beobachten, deſſen Erſcheinung diesmal mehrere Sekunden währte.
Das Meteor zog am nördlichen Himmel von Südoſt nach Nord-
weſt und endete in einer Winkelhöhe von etwa 40 Grad über der
Erde. Wenn auch nicht ſo ganz effectvoll, wie das Meteor vom
15. v. Mts., ſo war das geſtern Abend gefallene dennoch von
bedeutender Lichtſtärke, trotzdem der Mond hellleuchtend am
klaren Sternenhimmel ſtand. Das Phänomen war auch inſo-
fern merkwürdig, als etwa um die Mitte der Zeildauer deſſelben
eine Aenderung in der Lichtſtärke eintrat, indem dieſelbe plötz-
lich abnahm, um augenblicklich wieder in weit größerer Fülle
zu erſcheinen. Schließlich löſte ſich das Meteor in zahlreiche
Strahlen auf, doch wurde hierbei auch nicht das geringſte Ge
räuſch vernommen. Jn der vorgeſtrigen Nacht wurde bei dem
hieſigen Gaſtwirth R. wiederum ein Einbruchsdiebſtahl in
Scene geſetzt. Der langfingrige Geſell hatte eine große Menge
von Cigarren, im Werthe von 60 bis 75 mit ſich genommen.
Man will den Dieb auf, der Dorfſtraße nach Hohenthurm hin
um Mitternacht geſehen haben.

Eisleben, 10. November. (Betrügerin. Vor eini
gen holte eine Arbeiterfrau aus Unterrißdorf ausdem Geſchäfte des Frl. W. hier angeblich für Frau Oberamt-mann Br. aus Helfta im Werthe von über 40 Schbürzen,
Taillen, Tücher c. ohne Zahlung zu leiſten. Noch zu rechter

eit erfuhr jedoch Frl. W., daß der Kauf Schwindelei war und
onnte ſich noch wieder in den Beſitz der Wagren ſetzen.

W. Jeſſen, 10. Nov. (Schrecklicher Tod eines Kin-
des.) Am Mittwoch Morgen war der Häusler Schlunk in
Arnsdorf mit ſeiner Frau in der Scheune beſchäftigt, als das
in der Stube zurückgelaſſene, inzwiſchen vom Schlafe erwachte
dreijährige Kind aus dem Bette kletterte und das Barchenthemddeſſelben auf bisher noch unaufgeklärte Art und Weiſe Feuer
fing. Die Eltern ſtürzten auf das Geſchrei des Kleinen ſo-
fort nach der Stube, das Kind hat aber ſo bedeutende Brand-
wunden davon getragen, daß es in vergangener Nacht ver
ſtorben iſt.

Dresden, 10. Novbr. (Der höchſte richterliche
Beamte Landtag seröffnung.) Mit Ende dieſes
Jahres wird der höchſte richterliche Beamte des Königreichs
Sachſen, Herr Oberlandesgerichts Präſident Bethmann
Klem,m, in den wohlverdienten Ruheſtand treten. Sein Nach-
folger iſt der Senatspräſident des 3. Zivilſengks bei dem Kgl.
Oberlandesgerichte und Mitglied der 1. Ständekammer. Hexr
Friedrich Alfred Degner. Die neue Landtags
ſeſſion wird am Mittwoch durch den König in Perſon er-
öffnet werden.

K Dresden, 8. November. (Verbot der Verwendung
von Kindern zum n Gegen das Boy-cottſyſt e m.) Eine höchſt dankenswerthe Anordnung, durch die
ein grober Mißbrauch abgeſtellt wird, hat der Rath von Dres-
den damit getroffen, daß er zur Abwendung der mannigfachen
Nachtheile, welchen ſchulpflichtige Kinder ausgeſetzt ſind, die in
ſpäten Abend- und Nachtſtunden beim Kegelſchieben verwendet
werden, den Jnhabern von Kegelſchubanlagen unterſagt, ſchul
pflichtige Kinder länger als bis Abends 9 Uhr zum Kegelſchub-
dienſte zu verwenden. Zuwiderhandlungen hiergegen werden
mit Geldſtrafe bis zu 60 oder Haftſtrafe bis zu 14 Tagen ge
ahndet. Jn Chemnitz hatten die ſozialdemokratiſchen Wort
führer ihrem Anhange verboten, bei gewiſſen Geſchäſtslenten zu
kaufen oder zu verkehren. Die königl. ſächſiſche Amtshaupt-
maunſchaft zu Chemnitz hat darauf folgende Beſtimmung ge-
troffen: „Wer in Zukunft es unternimmt, den Gewerbebetrieb
eines Anderen dadurch zu ſtören oder zu beeinträchtigen, daß er
öffentlich vor einer Menſchenmenge oder durch Verbreitung 85
des Reichsſtrafgeſebbuches) oder durch öffentlichen Auſchlag da
zu auffordert, in einem beſtimmten Gewerbebetriebe keine Waaren
anzukaufen oder zu beſtellen, beziehentlich in einem beſtimmten
Geſchäftslokale nicht zu verkehren, wird mit Geldſtrafe bis 100.4
oder mit Haft bis zu viyrzehn Tagen beſtraft.

M Seehanuſen i. Altm., 8. Nov. (Schnäpel.) Mit ge-
wohnter Pünktlichkeit haben ſich die Schnäpel, vom Meere kom
mend, in der unteren Elbe eingeſtellt. Bekanntlich geht dieſer
ſehr geſchatzte und ſchmackhafte Fiſch, der ſich nur während der
Laichzeit höchſtens 8-14 Tage aufhält, nur etwa bis Arneburg:;
den Fiſchern verräth er ſich J ein eigenthümlich plätſchern-

Der diesjährige Fang verſpricht ein lohnender
en.

Jn Chemnitz iſt der Jnhaber eines dortigen Wirk-
waarenexportgeſchäfts ſeit einigen Tagen unter Hinterlaſſung
von Frau und Kindern nebſt 50000 Schulden flächtig,
nachdem er noch etwa 50000 .4 als Reiſegeld zuſammenge-

eit in rot hat.

Landwirthſchaftliches.

Deutſche Landwirthſchafts Geſellſchaft
aus der Direktoriums Sitzung vom 1. November 1889.
Der Mitgliederbeſtand war folgender: Beſtand am
1. Oktober 5119 Mitglieder. Beſtand am 31.
Oktober 1889 5127 Mitglieder.

Der Entwurf einer Grundregel für die Futterge-
ſchäftsſtelle iſt dem Sonderausſchuß für Futtermittel zur
nochmaligen Berathung vorzulegen, namentlich mit Bezugauf die Jegge der Ratgebung.

Prof. Dr. Maercker wird in der Hauptverſammlung
am 20. Februar 1890 einen Vortrog über das Thema:
„Nenere Erfahrungen über die Zuſammenſetzung
rentabeler Futtermiſchungen“ halten. Der zweite
Vortrag iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Jn zwei Molkereien ſollen vergleichende Parollel-
Verſuche mit Handmilchſchlendern gemacht werden.

Den Thierrichtern in Magdeburg ſind die photo-
en Bilder der von ihnen gerichteten Thierabtheilung
anzubieten.

Die Ausſtellung zu Straßburg 1890 ſoll vom 5.--9.
Juni für Abtheilung 1 Thiere und für Ab-
theilung 2 und 3 alſo Geräthe und Erzeugniſſe

vom 5—5. 11. Juni eingerichtet werden.
Für die Frankfurter Prüfung ſind 170 Hopfenaumel-

dungen eingegangen.
Der Bahnhofsplatz in Bremen wird wahrſcheinlich

In zur Ausſtellung im Jahre 1891 genommen werden
nnen.

Aus aller Welt.
Das 50 jährige Geſchäfts-Jubiläum, welches das Welt

haus Rudolph Hertzog im Februar d. J. feierte, iſt der An
laß daß der ſoeben neu erſchienenen Agenda pro 180,
welche die Firma ihren Kundinnen bei Einkäufen zur Er-
innerung überreicht, auch eine Jubiläums- Ausſtattung gegeben
wurde. Dieſer uns vorliegende neue Jahrgang der Agenda,
deſſen Umſchlag reich in Gold ausgeſtattet, iſt wie alle früheren
Jahrgänge zum vraktiſchen Hausſtandsbuch eingerichtet und
mit kalendariſcher Einrichtung zur r r der Einnahmen
und täglichen Ausgaben im Haushalte verſehen. Das Buch
hat außerdem ſeinen intereſſanten und ſchönen Schmuck in den
darin befindlichen vorzüglichen Jlluſtrationen, welche von Künſt-
lerhand entworfen von den erſten Meiſtern des Holzſchnitts
e thtnfrt ſind. Unter dieſen iſt beſonders hervorzuheben die
Apotheoſe „Kaiſer Wilhelm der Große“, das ſo ſchnell berühmt
gewordene Meiſterwerk Ferdinand Keller's Ferner erwähnens-
werth ſind die Portraits des Kaiſers, derKaiſerin mit ihren fünf Söhnen, des Prinzen Heinrich, des
Fürſten von Bismarck und des General Feld marſchall Grafen
von Moltke, ſodann die Darſtellungen der großartigen elek-
triſchen Feſtbeleuchtungen des Etabliſſements, am 30. Geburts-tage Kaiſer Wilhelms II. und zur Feier des 50 jährigen Geſchäfts

denen ſich in intereſſanter Abwechſelung Bilder der
ervorragenden Bauwerke, Denkmäler von Berlin und Anſichten

aus der landſchaftlichen Umgebung Berlins n Die
Pläne ſämmtlicher Theater, wichtige Notizen über Maaße und
Gewichte, Poſt. Telegraphie, Verkehrsmittel, Sehenswürdigkeiten,
a von Berlin u. ſ. w. vervollſtändigen dieſes originelle

erk, welches den Gönnerinnen der Firma längſt unentbehrlich
geworden iſt.

Das beſte Antograbh. Ans Stuttgart ſchreibt man
Unter den mancherlei intereſſanten Dingen, welche der gegen
wärtig hier veranſtaltete Wohlthätigkeitsbazar aufweiſt, befindet
ſich auch ein Autographenalbum. Perſönlichkeiten aus der Ge
ſellſchaft, Vertreter von Kunſt und Wiſſenſchaft, auch die Königin,
haben für daſſelbe Beiträge geliefert. Neben ſehr kurioſen Poe-
ſien, welche gut gemeint aber ſchlecht gerathen ſind, enthält das
Album auch einige recht werthvolle Eintragungen. Von letzteren
verdient wohl der ſchöne Spruch hervorgehoben werden, welchen
der Dichter Karl Gerok gewidmet hat:

„Das beſte Autograph!
Auf den Tafeln der Geſchichte in Granit und Marmelſtein,
Schreiben mit des Schwertes Spihe Helden ihre Namen ein.
Mit der Feder flüchtgen Zügen ſchreibt ein ſchöpferiſch Taleut
Seines Fleißes Meiſterwerke auf. Papier und Pergament.
Aber ſchöner als in Bücher, beſſer als in Stein und Erz
Schreibſt Du Dich mit Liebesthaten in ein Wothor Menſchen

)erz.
Ein „praktiſcher“ Arzt. „Hier liebe Frau! Das laſſe

Sie in der Apotheke machen, und dann reiben Sie damit Jhren
Mann küchtig ein. Wenu es hilft, ſagen Sie es mir; ich leide
nämlich auch an Rheumatismus.“

Hallesohes Stadt Theater.
Montag, den 11. November. Beginn 7, Uhr.

58. Vorſtellung. (48. Abonn. Vorſtellung. Gelbe Karten.

Zum 2. Male:

Don Carlos, Infant von Spanien
Trauerſpiel in 5 Akten von Friedrich Schiller.

Perſonen:
Philipp II. König von SpanienPhi von Robert Friedrich.Eliſabeth von Valois, ſeine Gemahlin Johauna Greve.
Don Carlos, der Kronprinz Ludwig Hofmann.
Jnfantin Clara Eugenia, ein Kind Anna Amthor.
Herzogin von Olivarez, Oberhof-mriſterin, Emilie Friedau.
Marquiſe von Mondecar

Prinzeſſin von Eboli
Marquis von Poſa,
Liter.Herzog von Alba

Graf von Lerma, Oberſter der Leib-
wache

Herzog von Feriag, Ritter des Vließes
Don Raimond von Taxis, Oberpoſt-

meiſterDomingo, Beichtvater des Königs
Der Großinquiſitor des Königreichs
Ein Offizier
Ein Page der Königin
Don Ludwig Mercado, Leibarzt der

Königin Gottfried Greger.
Mehrere Damen und Granden. Pagen. Offiziere.

Die Leibwache und verſchiedene ſtumme Perſonen.

Eleonore Mahr.
Balesca Weis.

ein Maltheſer-
Ferdinand Rinald.
Carl Rückert.

Ludw. Engelmann.
Adolf Schumacher.

W

F. Nagel.
Carl Friedau.
Alſred Runge.
Cäſar Markgraf.
Jenny Schneider.

Nach dem 2. und 3. Akte finden größere Pauſen ſtatt.

W Zu dieſer Vorſtellung haben Schüler und
Schülerinnen Eintritt zu den bekannten Preiſen.



Cöln- Mindener 3, pEt. Prämien-Anleihe.Die nächſte Ziehnng findet am I. December ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. 135 Mk. pro Stück bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie
von 2,50 Mark pro Stück

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht eine Conceſſions-
Urkunde, betreffend den Bau und Betrieb ſchmalſpuri-

er Eiſenbahnen von Hennef nach. Beuel und nachAsdach durch die Broelthaler Eiſenbahn-Actiengeſellſchaft.

Die endgültigen Stücke der 3 proc. Finn ländiſchen
Staatsanleihe von 1889 können jetzt gegen die Jnterims-
ſcheine umgetauſcht werden.

An deutſchen Goldmünzen wurden im October
d. J. 1,180,170 Stück Doppelkronen, und zwar in der hieſigen
Münze für Privatrechnung, ausgeprägt.

Die Breslauer Actien-Bierbrauereiſ ſchließt
das Jahr 1888/89 trotz eines Mehrabſatzes von ca. 3000 hl Vier
mit einem Verluſt von 19,933 ab.

Die Chemiſche Fabrik M. Milch Co. in
Poſen giebt 109 Dividende.

Als Grund für die an heutiger Berliner Vörſe hervor
getretene Kaufluſt ſür Truſt- Acten verwies man auf eine

Wiener Meldung, nach welcher der öſterreichiſche Kriegsminiſter
die Einführung von Dynamitgeſchoſſen für Feſtungsmörſer ver-
fügt haben ſoll. Dieſe Geſchoſſe ſeien von der Preßburger Dy-
namitfabrik erfunden worden, deren Actien im Beſitze der Ham
burger Dynomitfabrik beziehnngsweiſe der Dynamite Truſt Co.
ſich befinden.

Jn, der Zeit vom 1. Januar bis Ende Oktober d. Js.
wurden beider Germania Lebensverſiſcherun gis-Actien- Geſellſchaft zu Stettin, neu geſchloſſen 8763
Verſicherungen ber 29.879,656 Capital. Jm Ganzen blieben
verſichert 157,690 Perſonen mit 390,540,482 Capital und
982,586 jährliche Rente, mithin Reinzuwachs des verſicherten
Capitals in den erſten zehn Monaten dieſes Jahres 17,119,679
Seit Eröffnung des Geſchäfts wurden für durch Tod und bei
Lebzeiten der Verſicherten fällig gewordene Capitalien und
Renten 2c. 96,8 Millionen Mark ausgezahlt und ſeit 1871 an
die mit Gewinnantheil Verſicherten 16,328,727 Dividende ver

ütet. Die Sicherheitsſonds der Germania ſind in den letzten 5
Jahren geſtiegen um 36,761,361 auf 101,265 596 und der
geſammte Vermögensbeſtand der Geſellſchaft erreichte Ende 1888
die Höhe von 104,183,035

Leueſte Nachrichten und Depeſchen.
Breslau, 10. November. Der heute abgehaltene

ſozialiſtiſche Parteitag für Schleſien beſchloß, zum
erſten Wahlgange in allen ſchleſiſchen Wahlkreiſen, wo Aus
ſichten auf Stimmen vorhanden ſind, eigene Kandidaten
aufzuſtellen, bei den Stichwahlen aber nur dort zu ſtimmen,
wo Sozialiſten in engere Wahl kommen. Jeder Kompro-miß wird ausgeſchloſſen. Der freiſinnigen Vgr-

tei wurde offene Abſage geleiſtet. T.Chemnitz, 10. November. Geſtern wurdhier aufoffener
Straße ein Ranbmord verübt. Dem Gemordeten, einem
Lehrling, wurde der Hals durchſchnitten und ihm das Geld
abgenommen, welches er bei ſich trug.

Wien 10. November. Sicherem Vernehmen nach
wird ſich der Miniſter des Answärtigen, Graf Kalnoky,
heute Abend auf einige Tage nach Peſt an das kaiſerliche
Hoflager begeben.

Wien 10. November. Der Fürſtbiſchof von
Breslau, Dr. Kopp ſtattete geſtern dem deutſchen Bot-
ſchafter, Prinzen Reuß einen Beſuch ab und empfing ſpäter
deſſen Gegenbeſuch.

Brüſſel, 10. November. Das ruſſiſche Kriegs-
miniſterium adoptirte das franzöſiſche Lebelgewehr
und beanſprucht zu dieſem Zwecke 100 Millionen Rubel.

Venedig 10. November. Der Gemeinderath nacht
bekannt, daß die Kaiſerlich Deutſchen Majeſtäten am
Dienstag Mittag im Hafen von Malamokkvo eintreffen und
um 2 Uhr nach Venedig weiter reiſen werden.

London, 10. November. Telegraphiſche Berichte aus
Zanzibar melden, der portugieſiſche Lieutenant
Cordon habe, auf die jüngſt mit vielen Häuptlingen im
oberen Zambeſigebiet abgeſchloſſenen Verträge geſtützt, die
portugieſiſche Flagge in einem großen Theile des
durch die ſüdafrikaniſche Geſellſchaft unter britiſchen
Schutz genommenen Gebiets aufhiſſen laſſen. (B. T.)

London, 10. November. Heute Nachmittag fand im
Hyde-Park ein großes Metting der Bäckerge-
ſellen und anderer dieſelben unterſtützenden Gewerbe ſtatt,
welchem eine zahlreiche Menſchenmenge beiwohnte es
waren 3 Tribünen errichtet. Burns hielt eine Rede in
welcher er ſich auf das Heſtigſte gegen die Bäckermeiſter
wendete. Auf Vorſchlag Burns wurde einſtimmig eine
Reſolution angenommen, nach welcher, falls nicht am 16.
d. M. eine kürzere Arbeitszeit bewilligt und die Ueberzeit
um die Hälfte beſſer bezahlt werde, die Arbeit niedergelegt
werden ſoll. Diejenigen Bäckermeiſter welche die Forde-
rungen nicht bewilligt, ſollen boykottirt werden.

Koburg, 10. November. Großfürſt Alexis tritt
heute Abend 9 Uhr die Rückreiſe nach Rußland an.

Velgrad 10. November. Der frühere Miniſter-
präſident Nicola Chriſtic iſt penſionirt worden. Bei
der heutigen Ankunft des Königs Milan wird kein offi-
zieller Empfang ſtattfinden. Jn der Skupſchtina wird
Popovic beantragen zur Ausbreitung des orthodoxen
Glaubens jährlich 100000 Fres. auszuwerfen.

Rom 10. November. Heute Vormittag fand die
feierliche Seligſprechung des franzöſiſchen Laza-
riſtenprieſters Perboyre im Beiſein zahlreicher Kar-
dinäle, der Geſchwiſter des Seliggeſprochenen und von
gegen 2000 Wallfahreru ſtatt.

Newhyork, 10. November. Hier ruft die Entdeckung
eines an den Croninfall erinnernden Mordes großes Auf-
ſehen hervor. Seicht, im Uferſand von Lake ſſhore ver-
graben, fand man ein Faß mit der Aufſchrift: „Ein Ver-
räther“, in welchem ſich der greulich zerſtückelte Leich-
nam eines Mannes vorfand. Es handelt ſich anſcheinend
abermals um ein iriſches Verbrechen, zu deſſen Auf-

Jnduſtrie, Handel, Finanzen Börſennach richten.
Berlin, ven 9. November. Die hentige Vörſe eröffnete

in feſter Haltung und zu gebeſſerten Kursnotirungen. Jndeß
entwickelte ſich eine lebhaftere Geſchäftsthätigkeit nur auf
Gebieten, wobei Bergwerksaktien wiederum die Wibrung hatten.
Nach vorübergehender Abſchwächung ſchloß die Börſe feſt.

Conurſe um Uhr. Feſter. Oeſterreichiſche Kredit
altien 167,62 Franzoſen 103,90, Lombarden 56,87, Türk.
Tabakaktien 103,50, Bochumer Guß 236,00, Dortmunder St.-Pr.
132,10, Laurahütte 171,60, Berl. Handels geſellſchaft 195,00 Darm-
ſtädter Bank 176,75, Deutſche Bank 172,00, Diskonto-Kommandit
238,20, Ruſſ. Bank 64,80, Dortmund Gronau Lübeck-
Büchener 197,37, Mainzer 126,50. Marienb. 65,00, Mecklen-
burger 164 00, Oſtpreußen 94,75, Duxer 231 75, Elbethal 94,50
Galizier 81,75, Mittelmeer 116,75, Gr. Ruſſ. Staatsb.
Nordweſtbahn Gotthardbahn 176,75, Rumänier 106,60,
Jtaliener 93,75, Oeſter. Goldrente 93,90, do. Papierrente

do. Silberrente 73,50, do. 1860 er Looſe 124,10,
Rüſſen alte do. 1880er 92,90, do. 1884er 4 Ungar.
Goldrente 86,37, Egypter 92,87, Ruſſ. Noten 212,00, Ruſſ. Orient
r do. do. III. 65,50, Serb. Rente Neue Serb.

ente h t

Wagren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berkin, 9. November. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 10060
Kilogr. loco feſt, Termine höher, gekündigt 850 Tonnen, Kündigungspreis 184,5 Mk.
bez., Loco 178--192 Mk. nach Qualität bez., Lieſernngsqunalität 183,5 Mk. bunter
polniſcher 187 excl. Kahn bez., per dieſen Monat und per November Dezember 184,75
bis 184,5--184,75 Mk. bez., per Dezember-Jannar 185,75-186 Mk. bez., per April-
Mai 194 193,75--194,25 Mk. bez., per MaiJuni Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine feſter, gekündigt 100 Tounen, Kün-
digungépreis 169,5 Mk. bez., Loco 165--174 Mk. nach Oualität bez., Lieferungk-
qualität Mk. bez., inländiſcher feiner 170--171 Mk. ab Kahn und Bahn bez., per
dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. be per Novyember- Dezember
168,75--169,5 Mk. bez., Per Dezember- Jannar 168,5--169 Mk. bez., per April Mai
170,25--171,25- 171 Mk. bez ver MaiJuni 170,25--171 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. feß, große und kleine 130-205 M. bez., Futtergerſ
137—--166 Mk. bez., beſſere M. frei Haus bez.
Hafer ver 1000 Kilogr. loco feſter, Termine höher, gekündigt Tonnen, Kün

digungepreis Mk. bez., Loco 166--173 Mk. nach Oualität vez., Lieſerungsqua
lität 161 Mk. bezi, pommerſcher und ſchleſiſcher mittel bis guter 160 bis 166
Pik. ab Bahn bez., feiner 167—-171 Mk. ab Bähn bez., ruſſiſcher 163-167 Mk. frei
Wagen bez., per dieſen Monat 161,75 Wik. bez., Dürchſchnittepreis Mk. bez,
per November- Dezember 160,756--161,5-- 161,25 k. bez., per D er Mk. bez.,
per Januar- Februar Mk. bez per Apri-Wiai 159,65 160 159,25--169,5 Mk bez.,
per MaiJuni Mk. bez.

r Nordhauſen, 9. November. Weizen 17,40--18,00 Mk., Roggen 17,00-—17,70
Vik., Gerſte 15,50-—17,70 Mk., Hafer 14,50——15,60 Mk.

Magdeburg, 9. November. Gebr. Friedeberg.) Landweizen 187——192 Mik.,
Weißweizen Mk., glatter engl. Weizen 172—180 Dik.. Rauhweizen 164 bie
172 Mk., Roggen 104 70 Mk. Chevaliergerſie 175--200 Mk., Landgerſte 167 bis
172 Mk., Haſer 155 164 Mk. für 1006 Kilogr.

Leipzig, 9. November. (Preiſe verſtehen ſich erſte Koſlen excl. Proviſion
2c.) Weizen per 1000 Kilogr. netto loco inländiſcher alter 190--194 Mk.

c u. Br., do. neuer 175--190 Mk. bez. u. Br., aus ländiſcher 212—218 Mk. u. Br.,
öher. Roggen per 1000 Kilogr. netto loco inländiſcher 180—183 Mk. bez. u.
r., do. ausländiſcher 175--178 Mk. bez. u. Br., höher. Gerſle per 1000 Kilogr.netto loco Braugerſte 180-200 Mk. bez. u. Br., Hut und Futterwaare 128--135

Mk. bez. u. Vr. Hafer per 1000 Kilogr. netto loco inländiſcher 159--163 Mk.
bez. u. Br., aus ländiſcher Mk. bez.

Breslau, 9. November. Roggen per November 174,00 MPik., per Nov.
Dezember 171,00 Mk., per April-Mai 175,00 Mk.

Steltin, 9. November. Weizen feſt, loco 177,00 182,00, per No-
vember- Dezember 183,50, per April-Mai 89,00, per MaiJuni 189,60. Roggen
feſt, loco 163--166, per November- Dezember 164,00, per April-Mai 167,00, per
MaiJuni 167,50. Pommerſcher Haſer loco 150--156.

Mannheim, 9. November. Weizen per November 19,35, per März 19,96,
per Mai 20,20. Roggen per November 16,55, per März 16,80, per Mai 17,00.
Haſer per Kovemder 14,65, per März 15,40, per Mai 15,55

Köln, 9. November. Weizen hieſiger ioco 18,75, do. fremder (oco 21,00, per
Nov. 19,45, per März 19,75, per Mai 18,90. Roggen hieſiger loco 16,50, frem
der loco 17,00, per Rov. 16,35, per März 16,95, per Mai 17,00 Haſer hieſiger
loco 14,75, fremder 16,50.

amburg, 9. November. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 176,00
dis 182,00. Yfoggen loco feſt, mecklenburgiſcher loco 170 176, neuer 170
bis 275, ruſſiſcher loco feſt, 110—-116. Haſer ſehr feſt. Gerſie feſt.

Wien, 9. November. Weizen per Frühjahr 8,68 Gd., 8,70 Br., per Mai-
Juni 8,78 Gd., 8,80 Br. Roggen per Frühjahr 7,65 Gd., 7,67 Br., per Mai-
Jnni 7,76 Od., 7,78 Br. Hafer per Frühſahr 7,63 Gol 7,65 Br., per Mai-
Juni 7.74 Gd. 7,76 Br.

Peſt, 9. November. Weizen loco ruhig, per Frühjahr 8,399 GOd., 8,36 Br.
Haſer ver Frühjahr 7,22 Gd., 7,21 Br.

Paris, 9. November. t sbericht.) Weizen ruhig, per November 22,00,per Dezember 22,25, per Jannar- April 22,75, per März un 23,00. Roggen
ruhig, per November 14,25, per März-Juni 15,00.

Paris, 9. November, Nachm. (Schlußbericht) Weizen ruhlg, per November
22,00, per Dezember 22,25, per Jaunnar- April 22,60, per März-Juni 23,00.
Noggenruhig, per November 14,10, per März-Juni 15.00.

Amſterdam, 9. November. Weizen per November per März 190.
Roggen per März 145--144, per Mai

Antwerpen, 9. November. Weizen ruhig. Roggen feſt. Hoaſer feſt.
Gerſte behauptet

Londön, 9. November. An der Küſte 3 Weizenladnngen angeboken,
New-ork, 8 November Rother Winterweizen loco 849,. Getrxeideſracht 4),.

Weizen per Rovember 83 per Dezember 84 per Mai 809
Zucker.

Mogdeburger Vörſe,
I. Preiſe für greiſbare Waare.

A Mit Verbrauchsſlener.
9, November.

M. a an M.
8. November.

J. Brodraſſingde

Brodraſſinaode 28,00 M. V.Hem. Raſfingde II. 7,25 27,75 M. 27,26--28,00 M.
Bem. Melis I. 25,560 M. 26,0 M.Kriſiallzucker J. 27,00 M. 27,00 M.Kriſtallzucker II. wM, MMelaſſe Ia M, e M.Delaſſe IIa S M, M.Tendenz am 9, November:

Ab Staklonen.
B Ohne Verbrauchsſeuer.

8. November, m 9, November.

15,50--)6,80 M.
Kornz. Rend. 889 15,30 13,7 M.
Nachpr. Rend. 755, 21.00 13,00 WM,

Tendenz am 9. November Feſt.
11. Termin preiſe für Rohzucker I. Proonkt,

abzüglich Steuervergſitung.
a. frei auf Speicher Magdeburg

Granulated vKornz. RNend. 920, 16,50 16,75 M.15,30 15,65 M.
11,00--32,85 W.

frei an Bord Hamburg
November 2,10 11,95 bez. u. G., 11,979 Br. Dezember 12,15-2,17 kez. u.
Br., 12,10 G. Januar 12,46 bez,, 12,40 Br. Janunar-März 12,60 bez. 12,60 Br.
v 12 60 vez. 12,40 G. Febrnar-März März 12,75 2,60 bez. u.

12,790 Br. März- April April Mai 13--12,90 bez 22,95 Br.,;2,87 G. April Mai 13 bez. Tendenz Anfang feſt, dann ſchwächer.
Die Aelteſten der Kaufmanrnſchaft

e mburg, 9. November. (Nachmittags). Rüben- Rohzucker I. Prodult
Baſis 889 Rendement, nene Uſance, frei am Vord Hamburg ver November 11.80.
ver Dezember 11,62 Per März 12,47 per Mai 12,75. Ruhig.

Paris, 9. November. (Telegramm) Schlußbericht. Rohzucker 688),
ruhig toco 28,50 à Weizer Zucker behauptet Nr. 3 per 1060 Kilegr., per
Tr 32,50, ver Dizember 32,75, per Januar-April 33,75, per März-

uni 3456.
London, 9., November. (Telegranmm). 902 Javazucker 14 tzäge, Rüder-

rohzucker neue Ernte per Oktober 112, ruhig. Centrifugal Cuba 114,
aſſee

9. November. (Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) KaffeeHavre,
in NewYork ſchloß mit 5 Peints Vaiſſe.

Havre, 9. November. Vorm. 90 Uhr 30 Min. (Teleg amm von Peimann
Ziegler u Co,) Kaffee good average Santos per Dezember 96,50, per März
93,25, per Mai 92,7d. Ruhig.

Hamburg. 9. November. (Nachmittags) Goeod average Santos, per
November 8,, per Dezember 8i,, ver März 76 per Mai 76 f. Behauptet.

Amſterdam, 9. November. (Telegr) JavaKaffee good ordinary 2.
New-York. 8. Nov, (Tlegrämm). Kaffee (Fair-Rio) 19. Rio Nr. 7

low ordinary per Dezember 14,65, per Februar 14,57,
Petrolenm.

Berlin. 9. November. (Amtl Petioleum, (Raffinirt. Standard white)
per 100 kg mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Gekündigt kg. Kündigungspreis

M. Loco per dieſen Monat W. Durchſchnittspreis OTermine per Dezember- Jannar bez.
72 Zremen, 9. November. Petroleum Keigend, loco Standard withe
7,26 ez.

Hamburg, 9 November. Petroleum behauptet, Standard white loco 7.35Br., 7,30 Ed., ver Dezember z ar v v
Stettin, 9. November. Petroleum loco 12,25.
Antwerpen, 9. November. (Telegramm). (Schlußbericht). etroleum

raffinirtes, Type weiß, loco 177 bez., 7 Br., per September- Oktober
Wati Br. per Rovember- Dezember 17 Be., per Januar- März 175 Br.

uühig.

NRew-Hork, S. Nov. (Telegramm). Naffinirtes Petrolenm 70 Adel,
Teſt in New-Hort 7,45 Gd., do. in Philadelphia 7,45 Gd. Rehes Petroleum in
NewYork 7,70, do. Pipe live Certificates per November 109],. Feſt, ruhig.

Spiritus.
e Berlin 9. November. (Amtl.) Spiritus per 100 Liter à 100 10000

Liter nach Tralles loco mit Faß (verſteuerter). Termine GekündigtLiter. Kündigungspreis M. per dieſen Monat per Oktober
November

Spiritus mit 50 M. r ohne Faß. Still. Gekündigt
Liter. Kündigungspreis M, Loco ohne aß 51 M. Locobez., per November- Dezembermit Faß M., per dieſen Monat

bez., per März- April per April- Mai per Juni9nli
Spiriius mit 70 M. Berbrauchsabgabe. Matter. Gelündigt Liter.Kündigungspreis M. Loco ohne Faß 32,1-31,9 bez. mit Faß loco

M., ver Dieſen Monat 91,5— 31,3 bez., er November- Dezember 31, 36,5
bez., Dezember Jannar bez. per Jannar- Februar e. Per
FebruarMärz bez., per April-Mai 32,2-32 bez, der MaiJuni 32,5

Hermann Walther.) Kartoſſelſpirltus, matt,
32,3, bz., per JuniJuli

Magdeburg, 9. Nevember,
Loco ohne Faß unverſteuert bei 50 M. Verbrauchsabgabe 52,80 02,20 M., desgl.
ei 70 M. Verbrouchsabgabe 82,70 M. Ab Speicher unler freier Vorhaltüng der

Leipzig, 9 November.

klärung aber bisher jeder Anhaltspunkt fehlt. (B. T.)

Wafſerſtände,bedenlet über, unter Null. 1
Sagle und Unſtrut.

Fall Wuchs
Halle 7 10. Nov. 11 1,84 1I1. Nov. n 1,84 7 7

Trotha 152 182Slraußſuri 1.00 eheElb e.Magdeburg 8. Nov. 1,70 9. Nov. 1,73 0,03
Drerden 068 o losAnhig o r 082 0,07

Gebinde,
Spirilus per 10000 Literprocent, ohne Faß mit

50 M. Verbrauchsabgabe 51 80 M. nom., mit 70 M. do. 52730 M. vom.

Gebauer Schwetſchke ſche Buchdrugerei zu Halle.
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Nordhanſen, 9. November. Drannkwein ſür 100 Kilon. ohne Faß
a e 62-04 W. nach Angabe der Commifſion der hieligen Vrannlwern

abrikanten.
Poſen, 9. November. Spiriins loco ohne Faß, (60er) b6,20 de, loco ohne

Faß 70er 31,20, eſt.
Dreslau, November. Spiritus per 100 Liter per 100 proe. excl. 50 M.

Berbrauchsabgaben per November 560,20 do. do. per November- Dezember 80,20, do.
do, per April-Wiai 31,20 do, 70 M. Berbraucheabgaben per November 38,80.

Hamburg, v. November. Spiritus ruhig, per November- Dezember
Br., Dezember- Januar 21,25 Br., per April-Mai 21, Br., per MaiJuni 21,25.

Steittin, 9, November. Spiritus dehauptet, loco ohne ſaß mit 56 M.
Konſumſteuer 50,50, mit 70 M. Konſumſteuner 31,20, November mit 70 M,
30.49, per November- Dezember mit 70 M. 30,30, per April-Mai 31,80.

Oele, Oelſagten. Fettwagren.
Berlin, 9. Norember. (Amitl.), Rüböl per 100 Xg, mit Faß. Termine

ſteigend. Eekündigt Ventner. Kündigungspreis Mark. Loco
mit Faß Loco ohne Faß M., per dieſen Monat 10,9 7 i 70,5 vNovemler- Dezember 68,468,7 bez. per Dezember- Jannar 67,6 dz., per Apri
Mai 2890 64, 64,7, bez. ver MaiJuni

Breslau, 9. November. Rüböl per Novbr. 71,00, Nevbr-Dezewber 069,50,
Hamburg,
Stettin,

Mai 64.00.

9. November. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 79,060 W.
9, November. Rüböl feſt November 70,00 per April-

Köln, 9. Nov. Rüböl loco 72,00, per October Mai 1849 66,10,
Paris, 9.,. November. (Telegramm). Rüböl weichend, per November

74,7b. ver Dezember 74,75, per Januar- April 75,50, per März-Juni 72.75,
Leipzig, 9, November, Rüböl per :00 kg. netto ohne Faß loce 6é,60 M.

B. u a M. bz.
Futterſtoffe und Düngemittel.

Hamburg, 8., Nevember. Fulterſtofſe. Palmkuchen, denkſche 115 M.,
für 1090 kg. Cocosnußkuchen, dentſche, 135--150 M. für 1000 g. Banmwoll
ſaalknchen 130--135 M. für 1000 kg. Erdnußkuchen 135 120 M. ſür 1000 Ag je
nach Qual. Rapskuchen 140- 150 M. für 1000 kg. Leinkuchen 560 M. ſür
1900 kg. Palmkernſchrot 100 05 M. für 1600 kg.

Hamburg, 9. November. Schweſelſ. Ammoniak 26- 26,560 M. ſür 100 kg.
Hambu r November. Salpeter, roh. Chili 8,20-8,26 M., raff. Chil

Kali-Salpeter M.
Hamburg, 9. November. e Guano, ſtickſtoffh. 18 22 M., do.phosphorh. 62-—75 l 10 15 M., Rog-Phosphorhalt. 76—85 8,50 12 M., do.

r 4,50--7 M. Fleiſch und Fiſchmehl 14-18 M., Knochenmehle 11.68-14,00
ark.

Magdeburg, 9., November. Rapsekuchen 109 kg 14,50--15.25 Mk.
Lerpzig, 9, November. Rapsküchen per 100 Eg netto 15,60-16,00 M.

Hülſenfrüchte-
Berlin, 9. November. (Pol.-Präſ) Erbſen, gelbe zum Kochen 20—32 M

Speiſebohnen, weiße, 20—40 M., Linſen 30— 60 M. per 100 g.
Berlin, 9. November (LAimtlich). Mais per 1000 kg. Loco ſtill Termine feſt

Gekündigt 50 t. Kündigungspreis 125,5 M. Loco 124-136 M. nach Quualität,
per dieſen Ponat M., per Nov Dezember per April- Mal bez.

Erbſen per 1000 kg. Kochwaare 165--217 M., Futterwaare 184-158 M.
nach Qualität.

Magdeburg, 9. November EGbfen, gelbe zum Kochen 17, bis 20, M.,
Speiſebohnen, weiße, 17 vie 30,—— M., Linſen 22, vis 48,— M. ver 100 kg.

Leipzig, 9. November. Mais per 1000 Kilogr. netto amerikaniſcher
132 M. Br, rumäniſcher, Donau, ungariſcher 132 M.bez u. Br.

Wien, 9. November. Mais per MaiJuni d,44 Gd., 6.46 Br. Her
Rew-York, November. (Telegramm), Mais (New) 427

bz. u.

Jull- Auguſt 6,56 Gd. 5,58 Br.

ehl.Berlin, 9 November. (Amtl.) Roggenmehl r. o u. per 190 kg brutto
inkl. Sack. Matter. Gekündigt Sack Kündigungspreis M., per dieſen
Monat 23,4 bez. per November- Dezember 23,4 bez.her Dezember-Ranuar vez., per Januar-Febrnar bez., ver Ayril
Mai 23,66 23,60 bez.

Pars, 9 November. Nachmittags. (Schlußvericht.) Meyl matt, ver
e n per November 81,16, per November- Februar 53,40 per Januar
April 651,75.

NewHork, 8. November. (Telegramm). Mehl 2 D. 86 C.
Stärke. Kartoſſelmehl.

Berlin, 9 November. Weizen mehl Mr. 00 25,75--23,75, Nr. 0 23,75--
22,25 dez. Feine Marken über Notiz bezahlt. doggenmehl Nr. 0 und
1 24,5-23,5 M. bez. do. ſeine Marken Nr. 0 und 23,6 -24,5 M. betr.
Nr. 0 M. höher als Nr. 0 und 1 per 100 kg Br. inkl. Sack.Berlin, 9. November. (Amtlich). ägrieſemeht per 100 x brutto inkk,
Sack. Termine geſchäftslos. Gekündigt 200 ack. Kündigungspreis M.
Prima- Qualität Toco M., per dieſen Monat M., Durchſchnittspreis

M., per Nov. Dezember M. bez. ßTrodene Kartoffelſtärke per 100 kg brutto inkl. Sack. Termine geſchäftslos,
Gekündigt Sack. Kündigungépreis M. Prima- Qualität loco

M. nach Qualität, ver dieſen Mondt G. bez., ODurchſchuitlépreis
M. bez., ver Sept Oktob. M.

entroh.
Halle, 9. November. (Strohpreife.) anges Roggenſtroh von 4,00-—3,50 M.

pr. Centner. Maſchinen-Roöggenſtroh 3.2,50 M., ie g. Wieſenheu 4,75 bis
4,25 M. per Etr. in Fuhren. Auswärtiges Heu 4,25—5.75 M., Kleehen 3,50 bis
4,60 M. per Ctr., zum Theil in ſehr verſch. Ausfall zugeſührt.

Berlin, 9. November. (Pol.-Präſ.). Richtiroh bis Mtr., Heu
bis M., ver 100 kg.i e d hanſen 9. November. Stroh 6, 6,60 M., Hen, 6,00- 7.60 M.,

per 190 Kg.
Magdeb urg, 9. November. Richtſtroh 7, 8, Krummſtrod 4,59 6

Heu 7,60 9, M. Alles für 100 kg.
Leipzig, v. November. Ein Centner Heu 5.00 bis ein Centner Stroh,Maſchiſendtuſch 3.00 in M. e Fleiß Flegeldruſch 0 M.

ntter. Eier. FleiſchBerlin, 9. November. (Pol.-Präſ.). Zinn v, der Kenle, 3,00 .50 M:,
Banchſſeiſch 0.80--1.50 M. Schweinefleiſch 1,20--).80 Wi., Kalbfleiſch 1.00--1.60 M..
e 0,90—9.40 M., Butter 1.80-—2.80 M. per 1 kg. Eier 60 Stück,
2,40 4,80 M.h u 9. November. Rindfleiſch, von der Keule 3,20 bis 1 40 M
Bauchfleiſch 1,10 bis 3,20 M., Schweinefleiſch 1,20 bis 1,40 M., Kalbfleiſch 1.00
bis 1,20 M., Hammelfleiſch 1.00 bis 1,20 M. Eßbutter 2,20 bis 2.50 M. per 3 Kg.
Eier per Schock 3,46 bis 4,29 M.

Nordhaufen, 9 November. Bulter 2.40 M., Eßbutter 2,60--2,80 M

Eier 1.20--1.25 per 1 kg. tLeipzig, 9. November. Ein Kgr. Butter 2.60 bis 2.80 M. Ein Schock Eier,
2.80 bis 3.20 M.

Kartoffeln.
Berlin, 9 November. Pol.Präſ. Kartoffeln 3.76-5,62 M. ver 00
Nordhauſen, 9. November. Kartoffeln per 100 Kg. 3,60--4,00,
Magde burg, 9. November. Kartoffeln 5,00 bis 4,00 M. per 160 kg.
Leipzig, 9. November. Cin b Kartofſeln bis M., ein Centner do

2,60 bis 2,75 Mark,
Baumwolle und Wolle.

Liverpool, 9. November. (Telegramm). Baumwolle (Anfangsebericht)
Muthmaßlicher Umſatz 12100 V. Ruhig. Tagesimport 18000 B.

Liverpool, 9 Nevember. Rachmiltags 12 Uhr 10 Min. Banmwolle,
Umſotz 12000 B., davon für Spelulgtion u. Export 3000 V. Ruhig Middl. amerik,
Lieferung November ſietig.

Metalle.
Amſterdam, 9. November. Nachmittage. Bancazinn 59f
Frankfurt a. M., 9. November. Hochhaltiges Silber in Varren per Kilogr.

(30,75 Br., 128,75 G.
Glas gow, 9. November. Vormittag 11 Uhr. Roherſen. Mixed numbers

warrants 60 sh. d. Flau.
Glasgow 9. November. Nachmittags. Roheiſen. (Schluß). Mixed numbers

warrants 59 sh. 11 d.
Glasgow, 9. Rovember Die Vorräthe von Roheiſen in d. Stores delaufen

ſich auf 977 662 Tons gegen 1022613 Tons im vorigem Jahre, Zahl der im
Betriebe veſindlichen Hochöſen 88 gegen 81 im vorigen Jahre.

Hamburg, 9. November. Sülber in Varren für 1 kg 127,85 B., 127.35 G,,
Rotterdam, 9. November. (Nachmittag). Telegramm der Herren M. H.

Lorenz u. Cie. hier.) Zinn Vanka 19, Billiton: 297, ſl.
London, 9 November. Mittag. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Eile.

hier). ChiliKupfer 4 z per. 3 Monat 41
London, 9, November. Abend. (Sele ramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie

hier Zinn Skraits 97, Anſtral. 98 Lſtrl.
Löndon, 9. November. Silberbarren 43 Lſirl,, Zinn A. Lſrl

Kupfer 44], Lſirl., Zint 22 Lſirl., Blei engl. 12 Lſirl., ſpan. 12 Lſtrk,
Queckſilber 9 Lſirl. November. ZAnn Straits 20,75 Doll., Eiſen Nr. 1 CollnesNew-Hork, 8
26,96 Doll.

Viehmärkte.
Steindruch, 7. November. Das Geſchäft

am 5. November 98,655 Stück. Am 6. November würden
trieben, hingegen wurden abgetrieben 1145 Stück. Es verblieb demnach am 4
November ein Stand von 98,910 Stück Borſtenvieh. Wir notiren: Ungariſche
alte ſchwere Waare von 4?--42 Kr., junge ungar. ſchwere von 431 Kr., mittlere
von 44--45 Kr., leichte von Kr., Bauernwaare, ſchwere von 4!--42 mittk
von 143-44 Kr., leichte von 44 46 Kr., Rumäniſche Bakonier, ſchwere
mittelſchwere leichte Serbiſche ſchwere von 42 --43 Kr. mittelſchwere von
42,--43 Kr. leichte von 43--44 Kr.

Berlin, 8. Novbr. (Telegramm.) Slädtiſcher Centralviehhof. Geſtern u. heuoz
ſtanden am kleinen Markte zum Verkauf 303 Rinder, 718 Schweine, 620 Kälber u.
56 Hammel. Rinder wurden ca. 300 Stück zu vorigen Montagspreiſen verkauft
Schweine wurden geräumt: Ia. Waare fehlte M. IIa. u. IIIa. 57--64 M.
die 100 Pfd. mit 209 Tara, Bakonier blieben ohne Umſatz. Kälberhandel
1angſam. Ia. 52— 60 M, IIa. 40-—50 Pf. das Pfund Fleiſchgewicht. Hammel ohne

Familien Nachricht.

iſt unverändert, Vorralh)
1410 St anfge-

TodesAnzeige.
Nach kurzem Krankenlager entſchief ſanft, heute den 9.,

Morgens 6 Uhr, unſere gute Mutter, Schwieger und
Großmutter, verwittwete

V ilhelmine Wesse geb. Koch
im 79. Lebensjahre. Um ſlilles Beileid bitten [1999

Kroſigk. Halle.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Verkag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.Berantwortlich: Chefredakteur z er H a el für Polilit
rer und den übrigen ausſchließlich des Nachbezeichneten; Nedaktenr
NRartin Leiſt für Lokales e Theater und Müſik; L. Lehmann

für den Handels Börſen, und Jnſerakentheil ſämmtlich zu Halle.
Die Redaktion iſt geöffnet von 5iſ, Uhr Morgens an. Der Chefredakteur

iſt zu ſprechen Vorm. 10 1ühr und Nachm. zwiſchen 1.-2, Am beſten wendet
man ſich ſchriftlich an denſelben. ARedakteur Leiſt iſt zu ſprechen Vorm.

und von 12-- i Uhr. Die Expedition (Inſeratenannahme und
Ofqchöſtsangelegeſheſten) i offen von à Uhr Vorn, di 7 h r Abends
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